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V  O  R  W  O  ,R  T. 


In  unserem  im  vorigen  Jahre  erschienenen  Buche  Selecta  ex  historia 
Halehi  gaben  wir  die  erste  Periode  der  Geschichte  von  Aleppo , 
welche  in  einer  Arabischen  Handschrift  des  berühmten  Cemal-Aldin 
enthalten  ist.  Jene  ältere  Periode  ist  zwar'  nicht  die  reichhaltigste 
an  wichtigen  Begebenheiten  ,  sie  kann  nicht  einen  sehr  hohen  Begriff 
von  der  Wichtigkeit  der  Handschrift  erwecken ;  allein  es  schien  uns 
doch  dieselbe  aus  mehreren  Rücksichten  der  Bearbeitung  würdig ,  und 
wir  freuten  uns  dabey  Gelegenheit  zu  finden ,  bey  der  Benutzung  der 
wichtigsten  Arabischen  und  Persischen  Handschriften  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Paris  durch  Thatsachen  der  gelehrten  Welt  darzuthun, 
wie  viel  noch  aus  den  Quellen  zu  schöpfen  übrig  sey ,  wenn  es  eine 
orientalische  Geschichte  im  höheren  Sinne  des  Wortes  gehen  solle. 
Schon  damals  hatten  wir  die  Absicht  auch  die  Fortsetzung  dieses  Schrift¬ 
stellers  ,  welche  uns  selbst  wichtiger  schien ,  herauszugeben  und  äusser-^ 
ten  diesen  Wunsch  der  gelehrten  Welt.  Unsere  veränderte  Lage 
hinderte  uns  zwar  an  einer  solchen  Bearbeitung  des  folgenden  Zeit¬ 
raums,  Avie  wir  sie  uns  vorgesetzt  hatten,  weil  uns  an  unsereln  jetzigen 
Wohnorte  alle  handschriftlichen  Quellen  der  Orientalischen  Geschichte 
fehlen ;  allein  wir  waren  doch  zu  sehr  von  der  Wichtigkeit  dieses  Schrift¬ 
stellers  überzeugt,  als  dafs  uns  dieses  gänzlich  von  der  Ausführung  unseres 
Unternehmens  hätte  zurückführen  können. 

Das  hohe  Wohlwollen  des  Mannes ,  dessen  Name  diese  Schrift 
schmückt,  war  uns  in  dieser  Zeit  ein  mächtiger  Antrieb  zu  der  Erfüllung 
unseres  Versprechens,  denn  was  in  Preufsens  weiten  Gefilden  von  den 
Pflanzern  der  Orientalischen  Wissenschaften  säet  und  pflanzet,  das  steht  un¬ 
ter  seinem  Schutze,  seiner  Obhut,  undAvenn  einst  die  Nachwelt  reifere  und 
schönere  Früchte  dieser  Pflanzung  erndten  kann,  so  verdankt  diese  es  be¬ 
sonders  seiner  Fürsorge.  Auch  unsere  Hochschule  erfreut  sich  vorzüglich 
auch  in  diesem  Fache  seiner  besonderen  Unterstützung,  und  Avenn  ich  mit 
schwachen  Kräften  zur  Beförderung  dieser  Wissenschaften  beitragen  kann, 
so  verdanke  ich  seiner  wohlwollenden  Hand  die  Mittel.  Für  die 
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Zukunft  entbliiht  mir  hieraus  die  liebliche  Blume  der  Hoffnung;  allein 
in  der  Gegenwart  drückt  mich  des  schuldigen  Dankes  schwere  Last. 
Nur  durch  Worte  kann  ich  meinem  Herzen  Linderung  schaffen ,  zur 
Tilgung  der  Schuld  ist  meine  Kraft  zu  schwach.  Möge  darum  derselbe 
den  schwachen  Ausdruck  meiner  Gefühle  wohlwollend  aufnehmen,  und 
unserer  Wissenschaft  ferner  seine  Hülfe  schenken,  denn  ohne  diese 
ist  sie  schwach  und  verachtet. 

D  ie  frühere  Periode  hat  den  Zustand  Aleppos  geschildert  unter 
verschiedenen  Oberhäuptern,  mit  dem  Jahre  556  der  Hedjra  ist  durch 
den  Saif-Aldaula  eine  eigene  Herrschaft  zu  Aleppo  gegründet,  die 
Herrschaft  der  Hamdaniden ,  welche  bis  zum  Jahre  5g4  von  seinen 
Nachkommen  behauptet  wurde.  Die  Regierung  des  Saif-Aldaula 
hätten  wir  also  der  Reihenfolge  nach  geben  sollen  ;  allein  diese  Periode 
schien  uns  doch  ohne  die  Benutzung  mehrerer  handschriftlicher  ge- 
schichllicher  Werke  zu  wenig  Abwechselung  und  Interesse  darzubieten, 
als  dafs  wir  dasselbe  für  unseren  Zweck  wählen  konnten.  LTnser  Schrift¬ 
steller  schien  uns  mehr  einzelne  Begebenheiten  aus  dem  Leben  dieses 
wichtigen  Mannes  ausgehoben ,  als  dasselbe  in  ununterbrochener  Reihe 
beschrieben  zu  haben.  Man  sieht  nicht  recht  den  Zusammenhang 
mancher  einzelnen  Begebenheiten  und  wie  die  eine  aus  der  andern 
entspringt,  wie  die  eine  auf  die  andere  einwirkt.  Um  desto  mehr 
schien  es  auch  wiinschenswerth,  die  Gedichte  des  Motenabbi,  welcher 
lange  Zeit  an  seinem  Hofe  lebte,  viele  seiner  Thaten  besang,  benutzen 
zu  können  ,  weil  dadurch  mehr  Zusammenhang  und  Abwechselung  in 
-das  Ganze  kommen  würde  ,  und  in  manchem  Zeitalter  eines  Volkes 
ist  Poesie  und  Geschichte  eng  mit  einander  verbunden ,  und  so  zu 
sagen  eins  und  dasselbe.  Auf  eine  bestimmte  Reihenfolge  kommt  über¬ 
dies  bey  der  Herausgabe  wenig  an,  denn  zu  der  Herausgabe  des  Gan¬ 
zen  in  einer  Reihe  giebt  doch  w’enig  Hoffnung  der  jetzige  Zustand  dieser 
Wissenschaft  in  Deutschland.  Es  mufs  also  das  Wichtigere  den  Vor¬ 
rang  haben ,  und  dem  weniger  Wichtigen  die  Bahn  machen.  Aus 
diesem  Grunde  zogen  wir  die  Regierung  seines  Sohnes  Saahd-Al- 
daula  vor,  denn  in  mehrerer  Hinsicht  ist  diese  Periode  wichtig. 

Saif-Aldaula  hinterliefs  die  Herrschaft  von  Aleppo  bey  seinem 
Tode  seinem  noch  jungen  Sohne  S  nah  d-Aldau  la.  Karghujah 
der  Kammerherr,  welcher  schon  unter  Saif-Aldaula  eine  wichtige 
Rolle  gespielt  hatte  ,  führte  das  Ruder  der  Regierung.  Als  Nicephorus 
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in  Syrien  einbrach,  hallen  Zwistigkeiten  in  der  Familie  der  Ham  — 
daniden  die  Macht  derselben  geschwächt,  und  das  Heer  von  Aleppo 
war  schon  früher  von  einem  Gränzchor  der  Griechen  gänzlich  ge¬ 
schlagen.  Dieser  Zustand  der  Dinge  machte  es  demselben  möglich  so 
grofse  Eroberungen  in  Syrien  zu  machen,  dafs  die  Macht  des  Griechi¬ 
schen  Reiches,  freilich  nur  auf  kurze  Zeit,  ein  herrliches  und  schre¬ 
ckendes  Ansehn  gewann.  Als  Nie  ephorus  auf  seinem  Rückzüge  sich 
vor  Antiochien  gelagert  hatte ,  und  das  Gerücht  sich  verbreitete ,  er 
wolle  auch  Aleppo  belagern,  so  benutzte  dieses  der  kluge  und  mächtige 
Karghujah,  den  S  aalid  -  Aid  a  ula  aus  Aleppo  zu  entfernen,  und 
sich  der  Alleinherrschaft  zu  bemächtigen.  Dadurch  trennte  sich  wieder 
die  Macht  der  Herrschaft  von  Aleppo,  denn  Saalid-Aldaula,  der 
sich  nach  Majjafarekin  begeben  hatte,  behielt  doch  immereinen 
bedeutenden  Anhang ,  der  so  grofs  wurde ,  dafs  man  im  Jahre  558 
Aleppo  belagern  konnte.  Karghujah  mufste  die  Griechen  zu  Hülfe 
rufen.  Thorbasi  brach  auf,  entrifs  unterwegs  Antiochien  durch 
List  und  Ueberrumpelung  den  Muhammedanern,  befreite  zwar  Aleppo 
von  der  Belagerung  des  Saalid-Aldaula;  allein  zwang  den  Kar¬ 
ghujah  dadurch,  dafs  er  die  Stadt  bestürmte  und  ihn  selbst  in  der 
Burg  belagerte,  zu  dem  schimpflichsten  Frieden,  welchen  vielleicht 
irgend  ein  Muhammedaner  schliefsen  mufste.  Bey  der  Eroberung  des 
Nicephorus  in  Syrien,  in  der  Beschreibung  der  Einnahme  von 
Antiochien  ist  unser  Schriftsteller  genauer,  vollständiger  und  zuver- 
läfsiger ,  als  einer  der  bekannten.  Die  Bedingungen  des  Friedens,  die 
Gränzbestimmungen  giebt  er  so  genau  und  im  Einzelnen  an  ,  dafs 
kein  Zweifel  übrig  bleibt,  er  habe  den  Friedenstraetat  selbst  vor  Augen 
gehabt,  und  durch  alles  dieses  wird  ein  vollständiges  und  deutliches 
Bild  des  damaligen  Zustandes  von  Syrien  und  der  Macht  des  Griechi¬ 
schen  Reichs  in  dieser  Gegend  den  Lesern  vor  Augen  gelegt,  welches 
dieselben  in  den  Stand  setzt,  die  folgende  Periode  richtig  zu  beurthei- 
len.  Es  wird  dann  geschildert,  wie  nachher  sich  Saahd-Aldaula 
der  Stadt  wieder  bemächtigte,  weil  keine  Hülfe  von  den  Griechen 
kam.  Die  Nichterfüllung  der  Friedensbedingungen,  welche  Karghujah 
gemacht  hatte,  bewog  den  Fe  r  düs  Fokas  zu  einem  Zuge  gegen 
Aleppo.  Die  Sache  wurde  vermittelt,  und  derselbe  zog  am  fünften 
Tage  wieder  ab.  Wie  sehr  indessen  die  Macht  der  Griechen  und  ihr 
Ansehn  gesunken  war,  beweisen  sowohl  die  Bedingungen  bey  dieser 
Vermittelung,  als  auch  die  Nichterfüllung  derselben  von  Seiten  der 
Muhammedaner,  und  endlich  ein  neuer  Zug  gegen  diese  Stadt  im  Jahre 
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f>75,  der  aber  für  die  Griechen  unglücklich  endigte.  Die  Macht  des 
S aahd -Aida ula  in  Aleppo  wurde  noch  durch  die  Besiegung  des 
Bacdjur,  der  die  gerechte  Strafe  seiner  Treulosigkeit  Lüssen  mufste, 
vergröfsert  und  befestigt;  allein  auch  an  ihm  selbst  strafte  die  rächende 
Gottheit  Treulosigkeit,  der  Tod  raffte  ihn  fort,  ehe  er  die  Früchte 
des  Sieges,  und  die  den  Nachkommen  des  Bacdjur  unrechtmäfsig 
entrissenen  Güter  geniefsen  konnte.  Aus  diesem  kurzen  Abrisse  geht 
wohl  deutlich  hervor,  wie  wichtig  unser  Stück  für  die  Geschichte 
Syriens  und  des  Griechischen  Reichs  ist. 

Bey  der  geschichtlichen  Bearbeitung  desselben  müssen  wir  aber 
die  gelehrte  AVelt  um  Nachsicht  bitten,  da  es  uns  an  handschriftlichen 
Quellen  fehlt.  Was  geschehn  konnte,  glauben  wir  gethan  zu  haben, 
einige  geogi'aphische  Bemerkungen  fanden  wir  noch  in  unseren  Samm¬ 
lungen  ,  was  Andere  schon  gesagt  haben ,  wollten  wir  nicht  wieder¬ 
holen.  Bey  den  Sprachbemerkungen  mufsten  wir  ,  bey  dem  Mangel 
an  arabischen  Typen,  die  Arabischen  Wörter  durch  lateinische  Buchstaben 
ausdrücken,  doch  bald  wird  auch  dieser  Mangel  durch  die  Fürsorge  eines 
hohen  Ministerii  auf  eine  vollkommene  Weise  gehoben  seyn.  Den 
Arabischen  Text  haben  wir  hier  auf  Stein  drucken  lassen ,  und  wenn 
auch  nicht  Schönheit  erreicht  Averden  konnte  ,  so  thaten  Avir  doch 
Alles  für  die  Richtigkeit  desselben ,  und  wir  Avünschen  und  hoffen, 
dafs  man  sagen  Averde 


Jam  voluisse  sat  est! 
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REGIERUNG 

DES 

S  A  A  H  D  -  A  L  D  A  U  L  A 

AUS  DEM  WERKE 

DIE  SAHNE  DER  MILCH  AUS  DER  GESCHICHTE 

VON  ALEPPO. 

Es  regierte  zu  Aleppo  der  Iladjib  ’)  Karghujah  Trabant  des 
Saif-Aldaula  von  Seiten  des  Sohns  desselben  Saahd- Aldaula  Abu- 
Almaahli  Scherif  ben-Ahli  ben-Ahbd-Allah  ben-Hamdan. 
Er  blieb  daselbst  bis  die  Trabanten  des  Saif-Aldaula  nach  Majja- 
farekin  gingen  und  dessen  Sohn  den  Saahd-Aldaula,  welcher 
daselbst  bey  seiner  Mutter  Om  Alhoson,  der  Tochter  des  Abu- 
Alohla  Sahid  ben-Hamdan  sich  befand,  herbeyfiihrten.  Dieser  zog 
am  Montage  dem  zehnten  vor  dem  Ende  des  ersten  Rabiah  im  Jahre 
5 56  in  Aleppo  ein.  Die  Stadt  wurde  ihm  zu  Ehren  geschmückt ,  und 
die  Thürme  mit  Fahnen  versehen.  2)  Er  selbst  safs  auf  dem  Throne 
seines  Vaters  und  Karghujah  der  Hadjib  auf  einem  erhabenen 
Sitze.  3)  Sein  Reichsverweser  war  sein  Vesir  Abu-IshakMohammed 
ben-Ahd-Allah  ben-Schahram  der  Schreiber  seines  Vaters.  In 
diesem  Jahre  nahm  Abu-Taghleb  der  Sohn  des  Nazir- Aldaula 
ben-Ahbd-Allah  ben-IIamdan  seinen  Vater  den  Nazi  r- Aldaula 
gefangen.  Als  Ham  da n  der  Sohn  des  N  azir- Aldaul  a  hierüber 
erzürnt,  zu  Rakka  und  Rahabah  gegen  seinen  Bruder  sich  empörte, 
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so  brach  dieser  gegen  ihn  nach  Rakka  auf,  belagerte  ihn  in  dieser 
Stadt,  und  nothigte  ihn  Frieden  unter  der  Bedingung  mit  ihm  zu 
schliefsen,  dafs  er  ihm  Rakka  und  Rafikah  4)  übergebe  und  sich  auf 
den  Besitz  von  Rah  ab  all  beschränke.  Dem  Abu- Taghieb  wurde 
von  dem  Chalifen  Almotih,  während  dieser  sich  zu  Rakka  befand, 
ein  Diplom  abgefafst ,  worin  ihm  das  Gebiet  des  Nazir-Aldaula  und 
Saif-Aldaula  übergeben  wurde  und  Karghujah  hatte  sich  schon 
zu  ihm  begeben,  während  er  seinen  Bruder  belagerte,  um  seine  Unter- 
würfigheit  zu  bezeigen.  Als  der  Friede  mit  seinem  Bruder  zu  Stande  ge¬ 
kommen  war  ,  ging  er  mit  einem  Chor  Reuter  nach  Aleppo,  belagerte 
seinen  Onkel  väterlicher  Seite  den  Saahd-Aldaula  und  ging  darauf 
nach  Mos  ul  zurück.  5)  Saalid  Aldaula  blieb  (zu  Aleppo),  bis  sich 
zwischen  ihm  und  dem  Sohne  seines  Onkels  väterlicher  Seite  dem  Abu - 
Feräs  Alharts  ben-Sahid  ben-Hamdan  6),  der  sein  Onkel  müt¬ 
terlicher  Seite  war  und  sich  zu  Himz  aufhielt,  eine  Feindschaft  entspon- 
nen  hatte.  Als  Saahd-Aldaula  gegen  ihn  aufbrach,  zog  er  sich  nach 
Zadad-  jener  aber  blieb  zu  Salmijjah,  versammelte  den  Tribus  der 
Banu-Celab,  und  andere  als  diesen  6£)  und  schickte  den  Hadjib 
Kargh  u  j  all ,  indem  der  Tribus  Banu-Celab  seinen  Vorder  trab  bildete, 
mit  einem  Theilc  der  Trabanten  seines  Vaters  voraus.  Als  sie  gegen  Zada  d 
vorrückten  ,  zog  Abu-Ferajs  gegen  sie  aus,  und  bekämpfte  sie  ;  doch  als 
seine  Gefährten  um  Sicherheit  baten,  so  mischte  sich  Abu- Feras  unter 
die  Bittenden.  Karghujah  befahl  in  Türkischer  Sprache  einem  seiner 
Trabanten  7 )  ihn  zu  tödten,  und  dieser  schlug  ihn  mit  einem  zackichten 
Knittel  8  ) ,  dafs  er  zu  Boden  stürzte,  stieg  dann  vom  Pferde  und  schnitt  ihm 
den  Kopf  ab,  welchen  er  zum  Saahd-Aldaula  brachte.  Der  Körper 
des  Erschlagenen  blieb  auf  dem  Felde  liegen,  bis  dafs  ein  Mann  von  den 
Nomadischen  Arabern  ihn  in  ein  Todtengewand  hüllte.  Dies  geschah  im 
Monate  Rabiah  des  Jahrs  057.  SeineMutter,  eine  edle  Frau,  zerschlug  sich 
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so  die  Wangen,  dafs  sie  ohnmächtig  über  ihn  hinfiel.  9)  Sie  war  eine  ins 
Ehebett  aufgenommene  Sklavinn.  In  diesem  Jahre  zog  ein  Gränz-Chor  der 
Griechen  5ooo  Mann  stark,  theils  Reuterey,  theils  Fufsvolk  aus,  und  wen¬ 
dete  sich  gegen  die  Gegend  von  Aleppo.  Als  Kargliujah  es  mit  dem 
Heere  von  Aleppo  angriff,  gerieth  er  in  Gefangenschaft ,  entkam  zwar  wie¬ 
der  ;  allein  seine  Gefährten  wurden  in  die  Flucht  gejagt,  und  die  Griechen 
machten  eine  Menge  von  den  Trabanten  des  S  aif- Al d aula  zu  Gefange¬ 
nen.  Darauf  zog  Nicephorus,  König  der  Griechen,  gegen  Maahrra-Alnoh- 
män  und  eroberte  es.  Er  zerstörte  den  Haupttempel  und  den  gröbsten  Theil 
seiner  Häuser.  So  verfuhr  er  auch  mit  Maahrra-Mazrin ,  nur  dafs  er 
den  Einwohnern  dieses  Ortes  Sicherheit  ihres  Lebens  zugestand.  Es 
waren  tausend  und  zwey  hundert  Seelen.  Dieselben  nahm  er  gefangen 
und  schickte  sie  ins  Griechische  Gebiet.  Darauf  zog  er  nach  Cafer- 
thab  und  Schaisär,  dessen  Haupttempel  er  verbrannte,  dann  nach 
H  amat,  wo  er  desgleichen  that ,  von  da  nach  Himz,  wo  er  alle, 
die  vom  Volke  in  diese  Gegend  gewandert  waren,  gefangen  machte, 
und  kam  so  nach  Ihrkah  ,0) ,  das  er  eroberte,  und  dessen  Einwohner 
zu  Gefangenen  machte.  Darauf  drang  er  nach  Tripolis;  allein  da 
die  Einwohner  dieses  Ortes  schon  die  Vorstadt  verbrannt  hatten,  so 
wendete  er  sich  nach  Djebelah  n),  eroberte  dasselbe,  und  ging  von 
da  nach  Laodicea.  Es  ging  zu  ihm  Abu-Alliosain  Ahli  ben- 
Ibrahim  ben-Jusuf  Alfuzaiz  und  sehlofs  mit  ihm  einen  Vertrag 
unter  der  Bedingung  von  Geissein,  welche  ihm  aus  der  Stadt  gegeben 
werden  sollten.  Er  behauptete  mit  ihm  verwandt  zu  seyn,  und  als 
Nicephorus  seine  Vorfahren  erkannt  hatte,  machte  er  ihn  zum 
Sardegus.  12)  -  So  wurden  die  Bewohner  von  Laodicea  gerettet. 
Als  er  darauf  nach  Antiochien  zog,  so  waren  in  seiner  Gewalt  von 
Gefangenen  hundert  tausend  Köpfe.  Er  hatte  nur  Knaben,  junge 
Mädchen  und  Jünglinge  genoimnen  ;  Bejahrte,  Greise  und  alte  Frauen 
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wurden  theils  getödtet,  theils  zurückgelassen.  Man  sagt,  dafs  er  auf 
diesem  Zuge  achtzehn  Kanzeln  eroberte  ;  was  er  von  Flecken  zerstörte 
und  verbrannte,  ist  nicht  zu  zählen.  ,3)  Er  schlug  in  der  Nähe  von 
Antiochien  sein  Lager  auf ;  bekämpfte  aber  nicht  seine  Einwohner,  und 
forderte  sie  auch  nicht  durch  eine  Gesandtschaft  zu  irgend  etwas  auf. 
Er  baute  Antiochien  gegenüber  die  Festung  Baghras  ,4)  ,  setzte  daselbst 
zum  Befehlshaber  deu  Michael  Alburhi  (das  letzte  Wort  ist  ohne 
diakritische  Punkte  und  ohne  Vocale,  ist  aber  wohl  Alburdji  zu 
lesen)  und  geboth  den  Befehlshabern  der  Gränze  ihm  zu  gehorchen. 
Da  unter  den  Leuten  das  Gerücht  ging,  als  wolle  er  den  ganzen 
Winter  hindurch  Antiochien  belagern,  und  auch  Truppen  nach  Aleppo 
schicken,  welche  dasselbe  belagerten,  so  rieth  der  Hadj  ib  Karghujah 
dem  Saahd-Aldaula ,  dafs  er  Aleppo  verlasse  um  nicht  darin  ein¬ 
geschlossen  zu  werden.  Dieser  ging  dadurch  bewogen  nach  Bales,  wohin 
dann  Karghujah  schickte  und  ihm  sagen  liefs:  «Gehe  zu  deiner 
Mutter,  denn  das  Volk  von  Aleppo  will  dich  nicht  und  wird  auch 
nicht  zugeben,  dafs  du  zu  ihnen  zurückkehrst.»  Karghujah  befe¬ 
stigte  den  Bund  gegen  den  Saahd-Aldaula  durch  einen  Eid  mit  den 
Bewohnern  Aleppos  ,  und  erwarb  sich  ihre  Gunst  dadurch,  dafs  er  die 
Burg  baute  und  befestigte,  die  Mauern  der  Stadt  aufrichtete  und  sie 
in  Vertheidigunszustand  setzte.  15)  Saahd-Aldaula  verzweifelte 
Aleppo  in  seine  Gewalt  zu  bringen  ,  der  gröfste  Theil  seiner  Gefährten 
ging  zum  Abu-Taghleb  b  e  n-N  az  i  r- A  ldaula  und  Karghujah 
schlofs  nun  selbst  den  Saahd-Aldaula  vom  öffentlichen  Gebete  aus. 
Dieser  machte  Anstalt  nach  Har  ran  zu  gehn  und  dort  zu  bleiben; 
allein  die  Bewohner  verwehrten  ihm  den  Eintritt ,  und  als  er  eine 
Gesandtschaft  an  sie  schickte,  und  ihnen  gute  Versprechungen  machen 
liefs,  so  willigten  sie  doch  nicht  ein.  Er  bat  sie  dann,  sich  aus  dem 
Orte  auf  zwey  Tage  mit  Lebensmitteln  versehen  zu  dürfen  ,  welches 


sie  gew  ährten.  Er  ging  also  nach  Majjafarekin  zu  seiner  Mutter,  indem 
Harran  ohne  Herrn  war  und  von  seinen  Bewohnern  regiert  wurde.  Das 
öffentliche  Gebet  aber  hielten  sie  für  den  Abu-Almaahli  S  aa  hd-Ald  au¬ 
la.  Als  Saahd-Aldaula  sich  Majjafarekin  genähert  hatte,  hörte 
seine  Mutter,  dafs  seine  Trabanten  und  Schreiber  damit  umgingen,  sie 
gefangen  zu  nehmen  und  auf  die  Burg  zu  bringen,  so  wie  es  Abu-  * 
Taghieb  mit  (lern  Naz  i  r  -  Aida  u  1  a  gemacht  halte.  Sie  liefs  daher 
die  Schreiber  zurücktreiben  und  hielt  im  Angesicht  ihres  Sohnes  drey 
Tage  die  Stadt  geschlossen,  bis  sie  sich  vor  ihm  gesichert  hatte  ,5£); 
dann  öffnete  sie  ihm  dieselbe.  Als  der  König  der  Griechen  erfuhr, 
dafs  Karghujah  die  Stadt  Aleppo  befestigt  habe,  ging  er  in  sein 
Land.  Karghujah  bemächtigte  sich  Aleppos  im  Monate  Almuharrem 
des  Jahrs  558,  machte  seinen  Trabanten  den  Bacdjur  zum  Emir, 
und  nahm  ihn  zum  Genossen  in  der  Herrschaft  an.  Für  beyde  wurde 
in  seinem  Gebiete  das  Gebet  auf  der  Kanzel  verrichtet,  und  der  Name 
des  Bacdjur  wurde  auf  die  Münzen  geprägt.  Karghujah  wurde 
mit  dem  Namen  des  Hadjib,  sein  Trabant  Bacdjur  mit  dem  Namen 
Emir  belegt.  Zu  Maahrra- Alnohraan  lebte  Sohair  der  Tra¬ 
bant  des  Saif-Aldaula,  nnd  war  dessen  Befehlshaber.  Mit  diesem 
verbanden  sich  eine  Menge  Trabanten  des  Saif-Aldaula  und  hielten 
zu  Maahrra- Al n oh  man  für  den  Saahd-Aldaula  das  öffentliche 
Gebet,  Sie  schrieben  an  ihren  Patron  den  Saahd-Aldaula  Abu- 
Almaahli,  und  baten  ihn  nach  Syrien  zu  kommen.  Er  kam  und  blieb 
zu  Manbidj,  wo  diese  zu  ihm  stiefsen.  Darauf  lagerten  sie  sich  im 
Monate  Ramadhan  des  Jahres  558  vor  Aleppo  und  belagerten  den 
Karghujah  und  Bacdjur.  Es  fielen  zwischen  ihnen  Gefechte  vor, 
dessen  Erzählung  zu  lang  seyn  wüirde.  Indessen  schrieb  Karghujah 
an  die  Griechen,  und  bat  einen  Patrizier,  welcher  sich  in  den  Gränz- 
gegenden  des  Griechischen  Gebiets  aufhielt,  zu  kommen,  um  von 
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diesem  Hülfe  zu  erlangen.  Dieser  ein  Verschnittener  des  Nicephorus 
mit  Namen  Thorbasi  brach  zu  ihm  auf,  lenkte  aber  dann  nach 
Antiochien,  -weil  nämlich  der  König  der  Griechen ,  als  er  sich  zu 
Buka  16)  aufhielt,  bey  sich  führend  die  Gefangenen  und  die  Beute, 
wie  wir  es  erwähnt  haben,  mit  den  Bewohnern  dieses  Ortes,  welche 
Christen  waren,  eine  Verabredung  getroffen  hatte,  dafs  sie  nach 
Antiochien  wandern  und  sich  stellen  sollten,  als  thäten  sie  es  nur 
aus  Furcht  yor  den  Griechen,  so  dafs  sie,  wenn  sie  dort  wohnten 
und  die  Griechen  gegen  Antiochien  aufbrächen,  ihnen  zu  der  Einnahme 
desselben  behiilflich  wären.  Sie  thaten  dieses,  verbanden  sich  mit  den 
Christen  von  Antiochien ,  und  schrieben  an  den  Thorbasi ,  als  dieser 
auszog,  «Antiochien  ist  leer,  und  kein  Befehlshaber  darin.»  Die 
Bewohner  desselben,  welche  Muhammedaner  waren,  hatten  die  Mauern 
verlassen ,  und  vernachlässigten  die  Bewachung  derselben ,  als  die 
Griechen  unter  der  Anführung  des  Thorbasi  und  Janis  ben-Scho- 
inesclikik  40000  Manu  stark  ankamen,  und  Antiochien  umzingelten. 
Die  Bewohner  von  Buka,  welche  auf  einer  Seite  der  obersten  Mauer 
waren,  stiegen  herab  und  machten,  dafs  die  Mauer  verlassen  war; 
und  nun  bestiegen  die  Griechen  dieselbe  und  bemächtigten  sich  der 
Stadt.  Dieses  geschah  in  der  dreyzehnten  Nacht  des  Monates  Dsu- 
Alhidjdja  im  Jahre  558.  Die  Griechen  zogen  ein,  sengten  und  machten 
Gefangene.  Es  war  die  Nacht  der  Gehurt  (  Lailat  Almil  ad  ).  Als  die 
Griechen  das  Gebiirge  der  Stadt  bestiegen  hatten,  nahmen  sie  die  Wächter 
und  sprachen  zu  denselben:  Lobet  und  preiset  Gott;  und  wer  es  nicht 
tliat,  den  tödteten  sie.  Die  Wächter  riefen  daher:  «  Grofs  ist  Gott, 
und  es  ist  kein  Gott  ausser  dieser  wahre  Gott.  »  und  so  erkannten  die 
Menschen  den  wahren  Zustand  der  Dinge  nicht,  bis  sie  alle  Tliürme 
in  ihrer  Gewalt  hatten,  und  ein  allgemeines  Geschrey  erhoben.  Wer 
das  Thor  Aldjenan  (der  Garten)  zu  erreichen  suchte,  wurde 


getödlet  oder  gefangen.  Ein  Haufe  versammelte  sich  und  zog  gegen 
das  Thor  des  Meeres  zu ,  dessen  Riegel  sie  zurückstiofsen  und  glück¬ 
lich  heranszogen.  Die  Griechen  aber  bauten  auf  dein  Gebiirge  der 
Stadt  eine  Festung  und  machten  den  Haupttempel  zum  Schweinestall. 
Hernach  machte  ihn  der  Patriarch  zum  Garten.  17)  Darauf  brach 
Althorbasi  nach  Aleppo  auf,  um  dem  Karghuja  und  Bacdj  ur  ,  wel¬ 
che  Abu-Almaahli  belagerte,  Hülfe  zu  bringen.  Als  Abu-Almaahli 
Scherifvon  Aleppo  nach  Chunazereh  und  darauf  nach  Maahrra- 
Alnohman  sicli  wendete,  so  liisterte  die  Griechen  nach  Aleppo,  sie  be¬ 
lagerten  es  und  bestürmten  die  Stadt  von  ihrer  Nordseite.  Dann  belager¬ 
ten  sie  die  Citadelle.  Darauf  schlofs  K  arg  hu  j  ah  mit  ihnen  einen  Frieden 
unter  der  Bedingung,  dafs  für  jeden,  grofsen  und  kleinen  aus  den  Oertern, 
welche  im  Frieden  eingeschlossen  wären,  ein  Denar,  16  Islamitische  Dir- 
hems  an  Werth,  bezahlt  werde.  18)  Ihnen  sollte  zugleich  in  jedem  Jahre  von 
den  Ländern,  die  im  Frieden  eingeschlossen  wäi'en,  700000  Dirhem  be¬ 
zahlt  werden.  19)  Die  Städte  Himz,  Djusijjah,  Salmijjah,  Hamah, 
Schaisar,  Cafarthab  ,  Afamijjah,  Maahrra-A  Inohm  an, 
Aleppo,  D  je  bl- Alsumak  ,  Maahr  ra-Mazrin  ,  Kennisrin, 
Atsareb  20)  bis  am  Ende  des  Pallastes,  welcher  an  Atsareb  stofst, 
nämlich  des  festen,  bis  nach  Arhab,  bis  nach  Masufan,  bis  nach 
Ci  mär,  (ohne  diakritische  Punkte)  bis  nach  Bar  za  ja,  bis  zu  der 
Flur,  welche  nahe  bey  Ali  fas  ist,  und  rechts  von  der  Gränze,  alles 
dieses  sollte  dem  Beherrscher  von  Aleppo  gehören ;  das  Uebrige  den 
Griechen.  Von  Bar  za  ja  geht  es  nach  Morgen,  und  reicht  bis  an  den 
Flufs  Abu-Solaimän  bis  nach  dem  Passe  Sunjab,  bis  nach 
Nafudsa,  (ohne  diakr.  Punkte)  bis  nach  Awana,  bis  nach  Tel- 
11a  inid,  21)  bis  zur  rechten  des  Sadjur  und  zwar  bis  an  das  Bette 
des  Flufses ,  bis  er  in  den  Euphrat  {liefst  und  sich  mit  demselben 
vermischt.  Sie  setzten  fest ,  dafs  der  Befehlshaber  der  Muhammedaner 


8 


Karghujah  se yn  sollte,  nach  ihm  Bacdjur;  nach  diesen  beyden 
aber  sollte  der  König  der  Griechen  einen  Fürsten  bestellen ,  welchen 
er  aus  den  Einwohnern  von  Aleppo  wähle.  Die  Muhammedaner  hätten 
kein  Recht,  einen  einzusetzen.  Es  solle  von  keinem  Christen  Tribut 
in  diesem  Gebiete  erhoben  werden  ,  es  sey  denn ,  dafs  er  daselbst  ein 
Haus  oder  ein  Landgut  besitze.  Komme  ein  Muhammedanisches  Heer, 
um  in  das  Gebiet  der  Griechen  einen  Einfall  zu  thun ,  so  solle 
Karghujah  es  daran  hindern,  und  zu  ihm  sagen  «Geht  durch  ein 
anderes  Land,  als  das  unsrige ,  und  betretet  nicht  das  Gebiet  des 
Vertrages. »  Sollte  der  Anführer  dieses  Heeres  nicht  gehorchen ,  so 
müsse  er  ihn  bekämpfen  ,  und  ihn  mit  Gewalt  abhalten ,  und  sey  er 
zu  schwach,  ihn  zurückzutreiben,  so  solle  er  an  den  König  der  Griechen 
und  den  Thorbasi  schreiben,  dafs  diese  ein  Heer  schickten,  welches 
denselben  zurücktriebe.  Erführen  die  Muhammedaner  etwas,  was  auf  ein 
grofses  Heer  hindeute,  so  sollten  sie  es  an  den  König  und  den  Feldmar- 
scball  schreiben,  und  diesen  beyden  die  Sache  kund  thun,  damit  sie  es  in 
ihren  Angelegenheiten  berücksichtigten.  Wenn  aber  der  König  oder  der 
Feldmarschall  im  Sinne  hätten  einen  Zug  in  das  Gebiet  des  Islams  zu 
thun,  so  solle  Bacdjur  ihm  bis  an  den  Ort,  der  ihm  vorgeschrieben 
werde,  entgegen  kommen,  und  wenn  er  ihm  in  das  Gebiet  des  Ver¬ 
trags  folge ,  so  sollten  die  Menschen  aus  den  Landgütern  nicht  die 
Flucht  ergreifen ,  um  dem  Griechischen  Heere ,  was  es  nöthig  habe, 
zu  verkaufen  ,  ausgenommen  das  Stroh ,  denn  dieses  werde  von  ihnen 
nach  der  Weise  der  Heere  ohne  Bezahlung  genommen.  Der  Emir 
solle  zum  Dienste  des  Griechischen  Heeres  demselben  bis  an  die  Gränze 
entgegen  kommen  22)  ,  und  wenn  dieses  die  Gränze  überschritten  hätte, 
so  solle  der  Emir  in  sein  Gebiet  zurückkehren.  Wenn  die  Griechen 
eine  andere  Religion  als  den  Islamismus  bekämpften,  so  solle  der  Emir 
mit  seinem  Heere  zu  denselben  stossen  und  mit  ihnen  kämpfen  ,  wie 
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sie  es  befühlen.  Wenn  aber  irgend  ein  Muhammedaner  zur  christl. 
Religion  überträte,  so  dürften  die  Muhammedaner  nichts  gegen  ihn 
unternehmen ,  und  wenn  irgend  einer  von  den  Christen  zur  Muham- 
medanischen  Religion  sich  bekennte,  so  sollten  aucli  die  Griechen  nichts 
gegen  ihn  unternehmen.  Wenn  ein  Sklave,  Muhammedaner  oder  Christ, 
männlichen  oder  weiblichen  Geschlechtes,  aus  einem  andern  Gebiete,  als 
das  erwähnte,  iu  dasselbe  sich  flüchtete,  so  sollten  die  Muhammedaner 
ihn  nicht  verbergen;  sondern  ihn  bekannt  machen,  und  als  Preis  sollte 
sein  Besitzer  für  den  Mann  56  Denare,  für  die  Frau  20  Römische 
Denare  ,  für  den  Knaben  und  das  Mädchen  aber  i5  Denare  bezahlen. 
Wenn  aber  dieser  ( der  Besitzer )  den  Ersatz  nicht  bezahlen  konnte, 
so  sollte  der  Emir  von  seinem  Herrn  5  Denare  empfangen ,  und  ihn 
demselben  übergeben;  Wäre  der  Fliehende  ein  Getaufter,  so  hättdn 
die  Muhammedaner  kein  Recht  ihn  zurückzuhalten ;  sondern  der  Emir 
solle  das,  was  ihm  zukäme,  von  seinem  Herrn  empfangen  und  ihn 
diesem  übergeben.  21)  Wenn  ein  Dieb  aus  dem  Griechischen  Gebiete 
gestohlen  hätte,  und  sich  durch  die  Flucht  verbärge,  so  sollte  ihn  der 
Emir  zu  dem  Anführer  des  Griechischen  Heeres  schicken,  dafs  dieser 
ihn  bestrafe.  Wenn  ein  Grieche  ins  Muhammedanische  Gebiet  komme, 
so  solle  man  ihn  nicht  an  seinem  Geschäfte  hindern.  Wenn  ein  Kund¬ 
schafter  aus  dem  Muhammedanischen  Gebiete  in  das  der  Griechen 
komme,  so  solle  er  gefangen  genommen  und  gefesselt  werden.  Die 
Muhammedaner  sollten  weder  eine  Festung  zerstören,  noch  eine 
aufbauen ;  und  wenn  etwas  zerstört  wäre ,  so  sollten  sie  es  wieder 
herstellen.  Die  Muhammedaner  sollten  keinen  Emir  von  den  Muham¬ 
medanern  aufnehmen ,  sich  an  keinen  schriftlich  wenden ,  ausser  an 
den  Hadjib  und  Bacdjur.  Wenn  diese  beiden  stürben,  so  hätten 
sie  kein  Recht  einen  Emir  aus  den  Ländern  des  Islams  aufzunehmen, 
und  sie  sollten  auch  nicht  von  den  Muhammedanern  Hülfe  suchen, 
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sondern  es  sollte  bey  ihnen  eingesetzt  werden  derjenige,  welchen  er 
^der  König)  aus  dem  Gebiete  des  Friedens  erwählen  würde.  Nach 
dem  Tode  des  Iladjib  und  Baedjur  solle  der  König  ihnen  einen 
Kadhi  (Richter)  aus  ihrer  Mitte  bestellen,  welcher  das  Recht 
nach  ihrer  Weise  vollziehe.  Die  Griechen  hätten  das  Recht  die 
zerstörten  Kirchen  in  diesem  Gebiete  wieder  aufzubauen  ,  und 
wenn  die  Patrizier  und  Bischöfe  zu  den  Muhammedanern  reiseten  25)  , 
so  sollten  dieselben  sie  ehren.  Was  aber  den  Zehnten  beträfe  ,  der 
aus  dem  Griechischen  Gebiete  erhoben  würde,  so  sollten  die  Zehnt¬ 
beamten  des  Königs,  mit  denen  des  Karghujah  und  Baedjur 
zusammen  sitzen.  Die  Waaren,  welche  aus  Gold,  Silber,  Griechischen 
Seidenzeug,  roher  Seide,  Steinen,  Edelsteinen,  Perlen,  Attalischen 
StolTen  beständen ,  diese  sollten  die  Zehntbeamten  des  Königs  bezehnten  ; 
die  Gewänder,  das  Leinen  -'6),  Vieh  und  andere  Waaren  sollten  die 
Zehnlbeamten  des  Hadjib,  nach  ihm  die  des  Baedjur,  und  nach 
diesen  beyden  (nach  ihrem  Tode)  sollten  dieses  Alles  die  Zehntbeamten 

des  Königs  bezehnten.  AVenn  eine  Karawane  aus  dem  Griechischen 

« 

Gebiete  käme  und  nach  Aleppo  wollte,  so  sollte  der  Servar  i7) 
(Befehlshaber),  welcher  an  der  Gränze  läge,  an  den  Emir  schreiben, 
und  ihm  die  Sache  bekannt  machen ,  damit  dieser  Leute  schickte  , 
•welche  dieselbe  in  Empfang  nähmen  und  nach  Aleppo  geleiteten  ,  und 
wenn  sie  nachher  angefallen  würde,  so  wäre  es  Pflicht  des  Emir  ihr 
das  Verlorne  zu  ersetzen,  und  eben  so  wenn  die  Karawane  von  noma¬ 
dischen  Arabern  oder  Muhammedanern  in  dem  Gebiete  des  Emir 
angefallen  würde,  so  müsste  der  Emir  den  Schaden  ersetzen.  Dies 
beschwor  eine  Menge  von  den  Aeltesten  der  Stadt  mit  dem  Hadjib 
und  Baedjur,  und  es  wurden  ihnen  zu  Geissein  ausgeliefcrt  aus  den 
Bewohnern  Aleppos  Abu-Alhasan  ben-Abi-Asamah,  Cesri 
ben-Cosur,  der  Schwestersohn  des  Ebn-Abi-Ihsa,  der  Bruder 
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des  Abu-Alhasan  Alhaschschab ,  Abu-Alhasan  ben-Abi- 
T  hal  e  b  ;  Abu-Althajjeb  Alhaschemi,  Ab  u  -  Al  f  a  ra  d  j 
Alahththar  (der  Specereyhändler  )  und  Junin  der  Trabant  des 
Karghujah.  Unterhändler  bey  diesem  Frieden  war  ein  Mann  von 
den  Haschemiten  aus  den  Einwohnern  Aleppos  mit  Namen  Th  ah  er. 
Die  Griechen  zogen  darauf  von  Aleppo  zurück  und  Karghujah 
behielt  seine  Provinz.  Die  Regierung  führte  er  und  sein  Trabant 
Bacdjur.  Dies  geschah  im  Monate  Zafar  des  Jahres  5 5g.  Saahd- 
Aldaula  Abu-Almaahli  blieb  zu  Maahrra- Alnohman  drey 
Jahre.  28)  Der  Hadjib  und  Bacdjur,  nebst  den  Aeltesten  der  Stadt 
Aleppo  schickten  an  denselben  im  Jahre  558,  dafs  er  auch  einen 
Theil  von  dem  Gelde ,  welches  bey  dem  Friedensschlüsse  festgesetzt 
sey ,  bezahlen  sollte.  Der  Regierung  des  Abu-Maahli  und  dessen 
Heere  stand  vor  Rokt hasch,  Trabant  des  Saif-Aldaula,  welcher 
zu  ihm  von  der  Festung  Barsujah  herabgestiegen  war,  und  ihm  viele 
Lebensmittel ,  Viehfutter  und  Speise  gebracht  hatte.  Sein  Heer, 
welches  vorher  Noth  litt,  erlangte  dadurch  Ueberflufs.  Saahd- 
Aldaula  bezahlte  nicht  das  Geld,  welches  auf  das  Land,  welches 
unter  seiner  Bothmäfsigkeit  war,  beym  Friedensschlüsse  gelegt  worden  war. 
Es  zogen  daher  die  Griechen  aus  und  überfielen  Himz  unvermuthet. 
Man  sagt,  dafs  S  aah  d  -  A  lda  u  la  sich  der  Stadt  Aleppo  im  Jahre 
565  bemächtigte,  und  dafs  zu  ihm  im  (ersten)  w)  Monate  Rabiah 
ein  Gesandter  des  Alahsis  und  Abu-Alkasim  Ahmed  ben-lbra- 
him  Al  ras i  aus  Egypten  kam.  Für  ihn  hielt  er  in  diesem  Jahre  das 
öffentliche  Gebet3)  zu  Aleppo,  und  schickte  mit  dem  Gesandten 
nach  Aegypten  als  Antwort  auf  die  Gesandtschaft  den  Kadhi  (Richter) 
von  Aleppo,  der  wie  ich  glaube  Ebn-Al  hasch  schab  Alhaschemi 
war.  Während  er  (Abu-Almaahli)  sich  zu  H  i  in  z  befand,  kam  zu 
ihm  Bacdjur  aus  Aleppo.  Abu-Almaahli  beschenkte  denselben 
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mit  herrlichen  Gewändern  ,  machte  ihn  zum  Befehlshaber  von  Aleppo, 
und  so  wurde  für  ihn  (Abu-Almaahli)  daselbst,  und  indem  ganzen 
Gebiete  dieser  Stadt  das  öffentliche  Gebet  gehalten.  Bacdjur  kam 
mit  den  Trabanten  des  Saif-Aldaula  überein,  seinen  Herrn  gefan¬ 
gen  zu  nehmen,  dann  gegen  A  b  u-  Al  ma  ah  li  zu  ziehen  und  denselben 
aus  Himz  zu  vertreiben.  Darauf  nahm  er  ihn  (seinen  Herrn)  gefan¬ 
gen,  und  Abu-Almaahli  ging  nach  Aleppo.  Andere  sind  der 
Meinung,  dafs  Karghujah  und  Bacdjur  immer  die  Herrschaft  in 
Aleppo  behalten,  dafs  aber  der  Emir  A  bu- A  lfawa  r  es  Bacdjur 
Alhadjebi  Alcaseci  sich  der  Alleinherrschaft  zu  bemächtigen  und 
seinen  Herrn  davon  auszuschliefsen  Lust  bekommen  und  bey  sich  selbst 
beschlofsen  habe,  denselben  gefangen  zu  nehmen.  Diese  Treulosigkeit  voll¬ 
führte  er  auch  an  ihm  im  Monate  Dsu- Alhidj  d  j  ah  des  Jahrs  564, 
bemächtigte  sich  Aleppos  und  regierte  allein,  indem  er  den  Hadjib 
(Karghujah)  auf  die  Burg  gefangen  setzte.  Damals  war  Saahd- 
Aldaula  zu  Himz,  und  als  er  dieses  erfuhr,  hatte  er  Lust  sich 
Aleppos  zu  bemächtigen.  Er  brach  gegen  dasselbe  auf  mit  sicli  führend 
den  Tribus  Banu-Celab,  nachdem  er  demselben  die  Lehnen  bey 
Himz,  welche  unter  dem  Namen  Alhimzi  (die  Himzischen)  bekannt 
sind,  übergeben  hatte.  Er  lagerte  sich  mit  ihnen  gegen  Maalirra- 
Alnohman,  wo  Sohair  Alh<amdani  sich  befand,  der  gegen  seinen 
Herrn  sicli  empört,  und  sich  der  Stadt  bemächtigt  hatte.  Er  nahm  das 
Thor  vonHunac  ein  und  durch  dieses  drangen  sie  hinein;  Sohair  aber 
bekämpfte  sie  und  trieb  sie  hinaus.  Darauf  verbrannten  sie  das  Thor 
von  H  imz,  und  nun  gieng  Sohair  hinaus  und  übergab  sich  selbst, 
nachdem  die  Grofsen  der  Ham  da  ni  den  ihm  geschworen  hatten,  dem 
Abu-Almaahli  keine  Macht  über  ihn  zu  gestatten.  Als  er  bey  ihm 
sich  befand,  handelte  derselbe  gegen  ihn  treulos  ,  denn  die  Ersten  der 
Hamdaniden  änderten  ihre  Gesinnung  3I) ,  da  dieser  ihnen  befahl  die 
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Burg  zu  plündern.  Sie  plünderten,  was  sich  da  befand;  er  aber 
schickte  den  Soliair  auf  die  Burg  Afamijjah,  wo  er  getödtel  wurde. 
Abu-Almaahli  brach  von  dort  auf,  und  lagerte  sich  mit  ihnen  vor 
dem  Thore  von  Aleppo,  welches  er  eine  Zeitlang  belagerte.  Bacdjur 
rief  die  Griechen  zu  Hülfe  und  verbürgte  ihnen  die  Uebergabe  Aleppos 
und  vieles  Geld;  allein  sie  verliefsen  ihn,  denn  Nicephorus,  den 
Gott  verdamme ,  war  schon  ,  wie  wir  es  erzählt  haben  ,  ermordet.  32) 
Saahd-Aldaula  betrieb  indessen  emsig  die  Belagerung  der  Stadt 
und  den  Kampf.  Ein  Theil  der  Einwohner  Aleppos  ,  welche  auf  den 
Posten  standen,  übergab  ihm  den  Thurm  des  Thors  Aldjenan 
(  der  Garten  )  ;  die  eisernen  Thore  wurden  herabgeworfen ,  und  die 
Stadt  mit  dem  Schwerte  von  ihm  eingenommen.  In  derselben  vergofs 
er  kein  Blut;  sondern  bewilligte  den  Einwohnern  Sicherheit.  Bacdjur 
floh  in  die  Burg  und  vertheidigle  sich  darin.  33)  Dieses  trug  sich  zu  im 
Monate  R ed j eb  des  Jahres  365.  Saahd-Aldaula  aber  belagerte  die 
Festung  fortdauernd  eine  Zeitlang,  bis  dafs  in  ihr  alle  Lebensmittel 
aufgezehrt  waren,  und  Bacdjur  dieselbe  an  ihn  im  zweyten  Ra b iah 
des  Jahrs  067  übergab.  Saahd-Aldaula  machte  denselben  zum 
Befehlshaber  von  H  i  m  z  und  dessen  Gau.  Der  Vergleich  zwischen 
Saahd-Aldaula- und  ihm  brachte  Ab  u-  Alhas  an  Ahii  ben-A  lho- 
sa  in  ben- Alm u hiss i  der  Schreiber,  der  Vater  des  Vezirs  Abu- 
Alkasim  zu  Stande.  Saahd-Aldaula  befestigte  sich  in  dem  Besitze 
von  Aleppo ,  und  die  Bewohner  von  Aleppo  erneuerten  den  Bau  des 
Ilaupttempels ,  und  vermehrten  den  Bau  der  Mauern  im  Jahr  367. 
Saahd-Aldaula  veränderte  den  ldsan  zu  Aleppo  und  setzte  zu 
demselben  die  Worte  hinzu:  «Vendet  euch  zum  Besten  der  Geschöpfe 
dem  Muhannned,  und  zum  Ahli  dem  Besten  der  Menschen.  »  34)  Einige 
sind  der  Meinung ,  dafs  er  dieses  im  Jahre  069  ,  andere  ,  dafs  er  es 
im  Jahre  558  (5ö8)  getlian  habe.  35)  Im  Jahre  567  schickte  Saahd- 
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Al  daul  a  den  Scherif  Abu-Alhasan  Ismaliil  ben-Alnazir 
Alhasani  ab,  uni  dem  Ah  d  had-  Aldaula  wegen  seines  Einzugs  in 
Bagdad  und  der  Flucht  des  Bachtjar  Glück  zu  wünschen.  34)  Es 
schickte  zu  dem  ersteren  BatcinahAlthajih,  von  dem  auch  ein  Ehren¬ 
kleid  bey  ihm  ankam  und  von  dem  er  mit  dem  Ehrennamen  Saahd- 
Aldaula  betitelt  wurde.  Dieses  Kleid  zog  er  an.  Mit  ihm  langten 
auch  zugleich  mehrere  Ehrenkleider  von  Ahdhad- Aldaula  an,  und 
in  seinem  Briefe  nannte  derselbe  ihn ,  mein  Herr ,  mein  Gönner, 
meine  Hülfe.  Ilm  pries  Abu-Alhasan  Mohammed  ben-Ihsa 
Almami  in  einem  Gedichte,  welches  so  anfängt: 

Im  Herzen  ist  Liebe  die  es  innerlich  quält  31  £) 
Abu-Alzalih  ben-Nana,  der  den  Beynainen  Alsadid  führte, 
hatte  einige  Zeit  bey  Saahd  Aldaula  das  Amt  eines  Vezir  bekleidet. 
Dieser  trennte  sich  von  ihm  im  Jahre  071  und  ging  nach  Bagdad.  Er 
rief  an  dessen  Stelle  den  Abu-Alhasan  ben-Almaghrebi.  Im 
Monate  Djumada  Alula  (der  erste  Djumada)  des  Jahrs  71  lagerte 
sich  Ferdus  Fokas  der  Domesticus  gegen  Aleppo,  und  am  zweyten 
Tage  von  seiner  Ankunft  wurde  am  Thore  der  Juden  gestritten.  Er 
forderte  vom  Saahd-Aldaula  das  Geld,  welches  im  Frieden  fest¬ 
gesetzt  wrar.  35)  Nachdem  mehrere  Gesandtschaften  hin  und  wieder 
geschickt  Avaren ,  kam  der  Friede  unter  der  Bedingung  zuStande,  dafs 
den  Griechen  in  jedem  Jahre  400000  Silber-Dirhem  bezahlt  würden, 
und  darauf  zog  er  am  fünften  Tage  nach  seiner  Ankunft  wieder  ab. 
Am  Donnerstage  dem  siebenzehnten  des  zweyten  Rabiah  im  Jahre  070 
lagerte  sich  Ferdus  der  Do  mesticus  vor  dem  Thore  Aleppos  mit  einem 
Heere  von  5ooooo  Mann,  theils  Fufsvolk,  theils  Reuterey.  Dieser 
hatte  dem  Basil  und  Constantin  den  beyden  Königen  der  Griechen, 
Avelche  Brüder  waren  ,  versprochen ,  dafs  er  Aleppo  erobern ,  seine 
Mauern  von  Grund  aus  schleifen,  und  seine  Einwohuer  gefangen  nach 


Constantinopel  führen  wolle.  36)  Er  hatte  eine  grofse  Armee  -versam¬ 
melt  und  eine  unzählbare  Menge  gröfserer  und  kleinerer  IJelagerungs- 
werkzeuge  zusammengebracht.  Zu  Hadats  3 ')  brachte  er  einige  läge 
zu  und  suchte  den  Menschen  Furcht  und  Schrecken  einzujagen.  Saahd- 
Aldaula  halte  in  Aleppo  nicht  viele  Truppen  bey  sich.  Dann  rückte 
er  heran.  Den  Vorderzug  führte  der  König  der  Djorsier  38)  Ta- 
ritsawil,  auf  dem  linken  und  rechten  Flügel  waren  die  ganz  gehar¬ 
nischten  Patrizier.  Das  Volk  gerieth  dadurch  in  Furcht.  Jener  liefs 
darauf  einzelne  Corps  von  verschiedenen  Seiten  anrücken;  und  Saahd- 
Aldaula  liefs  keinen  gegen  ihn  ausziehn  ,  bis  er  seinen  Muth  befe¬ 
stigt  hatte.  Am  siebenten  Tage  befahl  er  seinen  Trabanten,  gegen 
den  Feind  auszuriieken  ,  und  diese  thaten  einen  Angriff,  wie  man  ihn 
nicht  härter  gesehn  hat.  Es  wurde  in  demselben  der  König  der 
Djorsier  Tarits  awil,  wrelcher  die  Stütze  des  Heeres  war,  ge- 
tödtet.  Als  bey  diesem  Vorfälle  der  Kampf  heftiger  wurde,  liefs 
Saahd-Aldaula  sein  Heer  gegen  den  Feind  ausziehen.  Alan  traf  im 
Meidan  39)  zusammen.  Das  Heer  des  Feindes  wich  auf  eine  schimpf¬ 
liche  AVeise ,  denn  es  war  (wegen  des  Verlustes  seines  Anführers) 
niedergeschlagen.  Saahd-Aldaula  befahl  seinem  Heere  den  Feind 
zu  verfolgen,  und  in  das  Gebiet  desselben  einzudringen.  Es  kam  bis 
Antiochien.  Der  Anführer  des  Heeres  war  sein  Vezir  Abu- Alhasan 
Ahli  ben-Alhusain  be n -Alm u hiss i.  Auf  seinem  Zuge  eroberte 
derselbe  Dair-Simähn  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  und  zerstörte 
es.  Das  Gebäude  desselben  war  grofs  und  eine  starke  Festung.  Dieser 
Sache  hat  Alwasani  in  einem  seiner  Gedichte  Erwähnung  gellian. 
Man  erzählt,  dafs  der  Domesticus  im  Schlafe  den  Messias  sah,  der  zu 
ihm  sprach  mit  drohender  Stimme:  «  Denkst  du  diese  Stadt  einzuneh¬ 
men  in  welcher  dieser  Anbeter  ist  auf  dem  Schilde?  »  und  zeigte  nach 
einem  Orte  hin  in  dem  Thurme ,  welcher  zwischen  dem  Tliore  von 


16 


Krnnisrin  und  dem  Thurme  Alghanam  war  in  der  Moschee, 
welche  unter  dem  Namen  Meschhed  Al  nur  "bekannt  ist.  Als  der 
Morgen  angebrochen  war,  fragte  der  König  der  Griechen  nach  dem¬ 
selben,  und  es  fand  ihn  Ebn-Abi-N  omair  Ah  b  d- Al  r  a  s  s<i  k  ben- 
Ahbd-AlselamAlahbidAlhalebi.  Dieses  war  Ursache  seines  Abzu¬ 
ges.  Andere  sind  der  Meinung,  dafs  er  mit  dem  Volke  von  Aleppo  Frieden 
sclilofs  und  abzog ,  indem  andere  behaupten  ,  dafs  dieses  sich  zutrug, 
da  Arumanus  im  Jahre  421  t>ey  Tobbal  gelagert  war.  41)  Ebn- 
Abi- Nomair  gehörte  zu  den  Frommen,  welche  in  der  Zurückgezo¬ 
genheit  lebten,  und  war  der  Ueberlieferungen  des  Propheten  besonders 
kundig.  Er  starb  zu  Aleppo  im  Jahre  wo  sein  Grab  beym  Thore 

von  Kennisrin  ist.  Es  ist  auch  möglich,  dafs  sich  dieses  im  Jahre 
571  zutrug,  als  Ferdus  gegen  Aleppo  gelagert  war,  und  ohne  Frieden 
gemacht  zu  haben,  im  Jahre  5y2  abzog.  Er  bat  den  Alahsis  42), 
dafs  er  ihn  zum  Befehlshaber  von  Damascus  mache,  und  schrieb 
ihm  ein  Heer  zu  schicken ,  damit  er  für  ihn  Aleppo  erobere.  Als 
dieser  ihm  ein  Heer  schickte ,  so  lag  er  mit  demselben  vor  Aleppo, 
bis  der  Domesticus  nach  Antiochien  kam  5  denn  da  er  fürchtete, 
von  diesem  überfallen  zu  werden,  so  zog  er  vou  demselben  ab.  Als  nun 
der  Domesticus  Aleppo  einzunehmen  verzweifelte,  und  befürchtete, 
dafs  ihn  der  König  der  Griechen  tödte,  so  zog  er  gegen  Himz. 
Bacdjur  floh  von  Himz  nach  Djausijjah.  Der  Domesticus  ver¬ 
sprach  ihnen  schriftlich  Sicherheit,  that,  als  wenn  er  nach  Damascus 
ziehe  und  Frieden  allen  Besitzungen  des  S  a  ah  d  -  Aid  a  ul  a  zugestehe. 
Da  sie  sich  hierauf  verliefsen ,  so  befahl  er  ihnen  Lebensmittel  und 
Pferdefutler  anzuschaffen ,  und  brach  darauf  im  zweyten  Monate 
Ra  bi  ah  des  Jahrs  070  plötzlich  in  Himz  ein.  Die  Griechen  ver¬ 
brannten  den  Haupttempel  und  einen  grofsen  Theil  der  Stadt.  Abu- 
Almaahli  aber  erzürnt  über  den  Bacdjur,  befahl  demselben  seine 
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Stadt  zu  verlassen,  nnd  fortzugehn.  Er  ging  nach  Damascus,  und 
war  in  diesem  Jahre  ,  ich  meine  das  Jahr  075,  Befehlshaber  desselben 
von  Seiten  der  Egyptier  /|3).  Er  behandelte  die  Einwohner  von  Da¬ 
mascus  hart  und  ungerecht,  und  sammelte  sich  Reichtliiimer.  Im 
Jahre  878  zogen  Kriegsvölker  aus  Egypten  gegen  ihn  aus  unter  der 
Anführung  des  Munir  Aicha  di  m  (  des  Eunuchen  ).  Bacdjur  fürch¬ 
tete  sich  wegen  seiner  schlechten  Handlungsweise  vor  den  Einwohnern 
von  Damascus  und  schickte  daher  einen  Theil  des  Heeres  gegen 
denselben.  Als  Munir  diesen  geshlagen  hatte,  versprach  er  ihm  die 
Stadt  zu  übergeben  und  sich  daraus  zu  entfernen.  Jener  willigte  ein, 
und  er  zog  von  Damascus  ab  nach  Hawarin  im  Monate  Redjeb 
des  Jahrs  578;  ging  dann  nach  Rakka,  wo  er  das  öffentliche  Gebet  für 
die  Egyptier  hielt.  Saahd- Aldaula  hatte  sich  auch  schon  zu  den 
Egyptiern  geschlagen  und  im  Jahre  576  hatte  er  für  sie  zu  Aleppo  das 
öffentliche  Gebet  eingerichtet.  Im  Monate  S  ch  ah  b  an  kamen  auch  Ehren¬ 
gewänder  von  Alahsis  Abu  - Almanzur  bey  ihm  an,  welche  er  anlegte. 
Der  Emir  Karghuja  starb  zu  Aleppo  im  Jahre  58o.  Bacdjur  wurde 
indessen  mächtig  und  stark.  Er  nahm  den  Abu-Alhasan  Alili 
ben-Alhusain  Almuhissi  zu  sich  und  machte  ihn  zum  Vesir,  denn 
zwischen  diesem  und  dem  Saahd- Aldaula  war  eine  Mifslielligkeit 
entstanden.  Nachdem  er  die  Banu-Celab  an  sich  gezogen  und  die 
Banu-Nomair  verführt  hatte,  brach  er  in  das  Gebiet  des  Saahd- 
Aldaula  feindselig  ein.  Das  Lager  des  Emir  Saahd-Aldaula 
wurde  am  Sabbat,  dem  zwey  und  zwanzigsten  des  Monates  Muharrem, 
vor  dem  Thore  Aldjenan  aufgeschlagen,  und  am  Sabbat,  dem  letzten 
desselben,  zog  er  ohngefähr  vier  Stunden  weit.  Bacdjur  wrar  schon  gegen 
Bales  gezogen  und  hatte  die  darin  befindlichen  Truppen  belagert  5  allein 
sie  vertheidigten  sich  gegen  ihn.  Saahd-Aldaula  zog  gegen  ihn,  bey 
Alnahürah  stiefsen  sie  am  letzten  des  Monates  Muharrem  des 
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Jahrs  58i  auf  einander.  Bacdjur  wurde  geschlagen,  floh  und  ver¬ 
barg  sich  bey  der  Mühle  Alkadimi  am  Flufse  Kuwaik.  Saahd- 
Aldaula  schickte  nach  allen  Seiten  Leute  hinter  ihm  aus,  und  ver¬ 
sprach  dem,  welcher  ihn  bringen  würde,  eine  bedeutende  Belohnung. 
Es  bemächtigte  sich  seiner  ein  Mann  von  den  Nomadischen  Arabern,  und 
brachte  ihn  zum  Saahd-Aldaula.  Dieser  liefs  ihm  ohne  Weiteres  in 
der  Stadt  43)  Alnahür  ah  den  Kopf  abschlagen,  und  liefs  ihn  ohngefähr  7 
Stunden  am  Sonlage  dem  ersten  des  Monates  Zafar  am  Kreuze  hängen. 
Am  Diensttagebrach  S  a  ah  d  -  A  ld  au  1  a  nach  Ba  1  e  s  auf,  dessen  Vorstadt 
Bacdjur  zerstört  hatte,  und  nachdem  er  dort  vier  Tage  verweilt 
hatte,  ging  er  in  einem  Zuge  nach  Rakka,  wo  sich  die  Weiber, 
Schätze  und  Kinder  des  Bacdjur  befanden.  Die  Bewohner  dieser 
Stadt  kamen  ihm,  Weiber,  Männer  und  Knaben,  entgegen.  Er  blieb 
daselbst  den  übrigen  Theil  des  Tages  und  entliefs  die  Einwohner.  Die 
Weiber  des  Bacdjur  und  seine  Kinder  wurden  bewacht.  Am  neun¬ 
ten  Tage  des  Monates  Zafar  bewilligte  er  ihnen  Sicherheit  und  bis  zum 
Donnerstage  dem  zwölften  dieses  Monats  wurde  ihre  Angelegenheit 
beendigt.  Er  war  gnädig  gegen  die  Kinder  desselben  ,  erzeigte  ihnen 
Wohlthaten,  schenkte  ihnen  das  Vermögen  des  Bacdjur,  und  bekräf¬ 
tigte  dieses  mit  einem  Eide.  Deswegen  pries  ihn  Abu- Albas  an 
Mohammed  ben-Ilisa  Alnami  in  einem  Gedichte,  dessen  erster 
Vers  so  lautet.  43 Z>) 

Wohlthun  pflanzte  Natur  in  die  Brust  nicht  ist  es  erkünstelt, 

Hoffst  du  Geschenke  von  ihm,  nimmer  dann  wirst  du  getäuscht. 

Als  die  Kinder  des  Bacdjur  mit  ihrem  Vermögen  und 
Geräthe  abzogen  ,  fand  Saahd-Aldaula  es  grofs  ;  worauf 
sein  Vesir  Abu  -  Alhaitsum  ben-Abi-Hazin  zu  ihm 
sagte:  « Du  hast  ihnen  geschworen,  dafs  sie  das  Vermögen  des 
Bacdjur  behalten  sollten ;  aber  woher  hat  denn  Bacdjur  dieses 
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Vermögen  ?  nein  ,  diese  Reichthiimer  sind  die  deinigen  4/|).  Er 
handelte  darauf  treulos  an  ihnen ,  brach  seinen  Eid ,  und  nahm 
das  Vermögen  des  ßacdjur  für  sich.  Es  betrug  800000  Denare.  Er 
behandelte  auch  die  Vikare  des  Bacdjur  hart,  und  nahm  ihnen  ihr 
ganzes  Vermögen  ab  45).  Dann  kehrte  er  nach  Aleppo  zurück.  Auf 
dem  Wege  befiel  ihn  die  Hemiplexie,  nach  Andern  eine  Kolik, 
doch  als  er  zu  Aleppo  angekommen  war,  gebrauchte  er  Heilmittel  und 
wurde  wieder  liergeStellt.  Darauf  gab  er  sich  mit  einem  seiner  Mäd¬ 
chen  ab,  und  wurde  von  der  Hemiplexie  befallen.  Er  liefs 
den  Arzt  rufen  und  dieser  forderte  seine  Hand,  um  den  Puls 
zu  fühlen.  Als  er  ihm  die  Linke  gab,  so  sagte  jener:  «Die  Rechte» 
wrorauf  er  dann  antwortete:  «Die  Rechte  (der  Eid,  welchen  ich  mit 
der  Rechten  geschworen  habe)  hat  mir  keine  Rechte  übrig  gelassen;» 
womit  er  auf  die  Treulosigkeit  und  den  Bruch  seines  Eides  anspielte, 
den  er  den  Gefährten  des  Bacdjur  geschworen  halte  *6).  Der  Anfang 
seiner  Krankheit  war  am  vierten  Tage  vor  dem  Ende  des  ersten 
Djumada ,  und  in  der  Sontagsnacht  am  vierten  vor  dem  Ende  des 
Ramadhan  58i  starb  er.  Er  wurde  in  einem  Sarge  nach  Rakka 
gebracht  und  dort  begraben.  Kadhi  (Richter)  war  zu  seiner  Zeit 
Abu-Djahfar  Ahmed  ben-Ishak  der  Kadhi  seines  VaLers. 
Darauf  wurde  zum  Kadhi  der  Stadt  ein  Mann  von  den  Haschemiten 
erwählt,  welcher  Ebn-Al  hasch  sch  ab  liiefs.  Darauf  der  Scherif 
Abu-Ahli  Alhasan  ben-Muhammed  Alhusaini,  der  Vater  des 
Scherif  Abu- Alghan  a je  m  Alnassabbah.  Dieses  war  ein  Mann, 
der  sich  von  der  Welt  zurückzog  und  viele  Kenntnisse  besafs ,  den 
Saahd-Aldaula  zum  Richter  von  Aleppo  machte,  indem  er  den 
E  bn- A  lh  asc  hs  chab  im  Jahr  565  absetzte.  Er  verwaltete  sein  Amt 
bis  zum  Jahre  579.  Nach  ihm  wurde  Abu -Mohammed  ühbaid- 
Allah  ben- Mohammed  ernannt.  Alahsis  hatte  zum  Saahd- 
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Aida  ul  a  geschickt,  und  ihn  um  die  Entlassung  der  Kinder  des 
Bacdjur,  und  dafs  er  sie  nach  Egypten  reisen  lasse,  gebeten.  Dieser 
aber  behandelte  den  Gesandten  geringschätzig  ,  und  nahm  die  Fürbitte 
nicht  an,  worauf  dann  eine  drohende  Antwort  an  ihn  erfolgte. 


ANMERKUNGEN. 

*)  Wollte  man  das  Wort  Hadjib  durch  ein  deutsches  Wort  ausdrücken  ,  so 
würde  es  wohl  ohngefähr  durch  Kammerherr  bezeichnet.  Schon  unter 
Saif-Aldaula  spielte  dieser  Mann  eine  nicht  unwichtige  Rolle,  denn 
als  dieser  zur  Loskaufung  der  Gefangenen ,  welche  die  Griechen  gemacht 
hatten,  im  Jahr  354  reisete,  so  setzte  er  ihn,  der  sein  Trabant  und  Kam¬ 
merherrwar,  zum  Befehlshaber  von  Aleppo  ein,  doch  verlor  er  diese  Stelle 
wieder,  da  Merwan  sich  der  Stadt  bemächtigte,  die  dieser  dann  für  den 
S  a  if-  Aid aula  beherrschte.  Dieser  starb  noch  im  nämlichen  Jahre,  und 
so  kam.Karghujah  wieder  an  seine  Stelle.  Er  verlor  nochmals  auf  eine 
kurze  Zeit  dieselbe ,  da  Raschik  die  Stadt  einnahin.  Als  er  darauf  gegen 
den  Desber  nach  Antiochien  zog,  wurde  er  von  ihm  geschlagen,  ja  im 
ersten  Djumada  355  wurde  von  demselben  sogar  die  Burg  von  Aleppo, 
welche  er  noch  vertheidigte ,  eingenommen.  Dieser  Desber  wurde 
nachher  von  Saif-Aldaula  besiegt  und  getödtet. 

Ich  habe  die  arabischen  Worte  Uhkidat  lahu-’lkibäbo  übersetzt ,  »  es  wur¬ 
den  die  Thürme  ihm  zu  Ehren  mit  Fahnen  geschmückt,  »  weil  das  Wort 
ahkada  elliptisch  gebraucht  wird,  und  man  liwaon  Fahne  ergänzt. 
Ueber  die  weitere  Bedeutung  des  Wortes  kann  man  nachsehen  des  ver¬ 
dienstvollen  de  Sacy  Chrestom.  Arabe  T.  II.  p.  3g3  und  570,  und  unsere 
Schrift:  Selecta  ex  historia  Halebi  p.  i3o  Anm.  208. 

3)  Zwischen  den  Wörtern  sariron  und  Cursijjon  ist  wohl  der  Unter¬ 
schied,  dafs  das  erstere  für  den  Königsthron ,  das  zweyte  für  jeden  erha- 
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benen  Sitz  gesetzt  wird;  doch  scheint  dieses  mehr  der  spätem  Periode  der 
Sprache  anzugehören.  Im  Koran  wird  nie  vom  Throne  Gottes  sariron 
gesagt;  sondern  cursi j jo n;  die  Sitze  der  Frommen  iin  Paradiese  werden 
aber  sururon  genannt. 

4)  Rafikah  war  eine  Stadt,  deren  Gebäude  nahe  an  R akk a h  stiessen.  • 
Beyde  lagen  am  Ufer  des  Euphrats  und  zwischen  ihnen  war  nur  ein 
Raum  von  drey  hundert  Ellen.  Als  Rakkah  zerstört  Jwurde,  kam 
Rafikah  empor,  und  wurde  dann  Rakkah  genannt. 

Ueber  die  Gefangennehmung  des  N  a z  ir- A 1  da u  1  a  und  die  nachherigen 
Kriege  seiner  Söhne  hat  Ab  ulfe da  etwas  in  den  Annalen  beym  Jahre 
358.  Wir  bemerken,  dafs  wir  nur  die  Lateinische  Uebersetzung,  welche 
Leipzig  1778  besonders  herauskam,  besitzen,  und  also  nicht  auf  die  herr¬ 
lichen  Anmerkungen  des  gelehrten  Reiske  Rücksicht  nehmen  können. 

6)  Ueber  den  Abu- Feras  einen  Mann,  der  gleich  liebenswürdig  als  Dichter 
und  als  Mensch  war,  ist  nachzusehen  unser  angeführtes  Werk  Selecta  etc. 
p.  i34  Anm.  214.  Wir  haben  dort  die  wichtigsten  Begebenheiten  seines 
Lebens  zusammengestellt,  und  auch  zwey  Gedichte  von  ihm  gegeben,  in 
welchen  ein  zart  fühlendes  Herz  und  frommer  Sinn  sich  ausspricht.  Das 
Verhältnifs ,  in  welchem  er  zu  seiner  Mutter  stand ,  ist  ein  seltenes;  aber 
zuverlässiges  Beyspiel,  dafs  auch  in  dem  Herzen  von  Muhammedanern 
kindliche  Liebe  emporblühn ,  und  Mutterliebe  genährt  werden  könne. 
Ueber  das  Wort  wahschaton  sehe  man  eben  daselbst  p.  68  Anm.  74. 

6  Ich  spreche  das  Wort  faghairahum  aus.  Lieber  lese  ich  waghai- 
ralium,  da  bey  einer  solchen  Verbindung  gewöhnlich  nicht  die  Partikel 
fa  Statt  findet;  allein  man  findet,  doch  auch  sonst  in  ähnlicher  Verbindung 
dieselbe  angewendet.  Zum  Beyspiel  bey  Ortsnamen  vergl.  die  Moallaka 
des  Amru-Alkais  v.  1  und  2;  die  Moallaka  des  Lebid.  v.  1,  4,  18.  Man 
könnte  sonst  auch  aussprechen  fagha  j  j  a  rahu  m  ,  et  mutavit  eos ,  «und 
veränderte  ihre  Gesinnung,»  denn  ich  glaube  ghajjara  wird  mit  Weg¬ 
lassung  von  dhamlr  so  gebraucht.  Es  ist  möglich,  dafs  dieser  Tribus, 
welcher  in  den  Gegenden  von  Himz  sich  besonders  aufhielt,  vorher  auf 
der  Seite  des  Abu-Feras  war.  Auch  er  zeigt  oft  den  freien,  leichtsinnigen 
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Character,  welcher  den  Nomadischen  Arabern  eigen  ist.  Sie  kennen 
keinen  Herrn,  keine  Treue  im  geschlossenen  Bunde;  sondern  gewöhn¬ 
lich  sind  sie  auf  der  Seite  dessen,  von  welchem  sie  Vortheile  erwarten. 

7)  Die  nämliche  Sache  ist  auch  von  Abulfeda  erzählt  beym  Jahre  35j.  Aus 
der  Bemerkung,  dafs  Karghujah  es  seinem  Trabanten  in  Türkischer 
Sprache  befohlen  habe ,  möchte  wohl  folgen,  dafs  derselbe  ein  Türke  war. 
Unter  den  ersten  Abbasidischen  Chalifen  kamen  zuerst  Türken  als  Gefan¬ 
gene  an  den  Hof  des  Chalifen.  Sie  wufsten  sich  einzuschmeicheln  und 
gewannen  durch  ihre  Talente  und  ihren  Muth  bald  ein  solches  Ansehen, 
dafs  sie  sich  in  den  Provinzen  unabhängig  machten  und  selbst  in  Bagdad 
der  Sache  nach  herrschten.  Die  Statthalter  der  Provinzen  und  übrigen 
Herrscher  ahmten  die  Sitten  der  Chalifen  in  Bagdad  nach,  und  so  kamen 
an  viele  Höfe  Türken  und  gewannen  grofses  Ansehen.  Wann  die  ersten 
Türken  in  Syrien  und  Palästina  einfielen,  haben  wir  in  dem  angeführ¬ 
ten  Buche  p.  45  Anmerk.  6  gesagt. 

*)  Letton  ist  ein  Persisches  Wort,  welches  Stock,  Knittel,  Keule  be¬ 
deutet.  Nur  nach  der  arabischen  Sprache  geformt ,  wird  der  Buchstabe 
ta  verdoppelt-  Es  kömmt  in  unserem  Schriftsteller  noch  fol.  3g  r  vor. 
Das  Wort  mudharrason  braucht  man  von  einer  Gegend,  welche  rauh 
und  steinigt  ist.  Diese  Bedeutung  haben  Golius  und  andere  Lexicog raphen 
aus  dem  Kanins  geschöpft;  allein  dafs  es  auch  von  einem  Knittel  ge¬ 
brauchtwird,  der  Knoten  und  Zacken  hat,  beweiset  unsere  Stelle.  Es 
sey  uns  hierbey  erlaubt,  zugleich  auf  einen  Fehler  oder  doch  wenigstens 
Ungenauigkeit  aufmerksam  zu  machen,  welche  sich  in  den  Wörterbüchern 
befindet.  Golius,  Castellus,  Meninski  auch  Wilkins  bey  Ri¬ 
eh  a  r  d  s  o  n  sagen  mudharrason  bedeute  species  coloratae  vestis;  allein 
es  bedeutet  genau  genommen  nur  die  Mahlerey  auj  einem  Kleide.  Die 
Stelle  im  Kamus,  woraus  diese  Bedeutung  in  die  Wörterbücher  geflos¬ 
sen  zu  seyn  scheint,  ist  folgende:  'Mudharrason  nauhon  min- 
alwaschji  f  i  hi  zu  war  011  caännaha  adhrason.  «Das  Wort  mu¬ 
dharrason  bedeutet  eine  Art  von  Mahlerey  auf  einem  Kleide,  worin 
Figuren  sind  wie  Backzähne.  »  Es  ist  dann  auch  wohl  möglich,  dafs  es 
für  das  Kleid  selbst  gesetzt  wird;  allein  mir  ist  davon  noch  kein  Bey- 
spiel  vorgekommen.  Das  Wort  ist  von  dhirson,  Backzahn  hergeleitet, 
davon  Thar  rasa,  Zähne  machen ,  Zähne  mahlen. 
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V)  Wir  glauben  nicht  die  Worte  walathamat  ummuliu  u.  s.  w.  bis 
ahn  ha  ahlaihi  richtig  übersetzt  zu  haben;  denn  wie  sie  sind,  läfst 
sich  wohl  nicht  gut  ein  Sinn  darin  finden.  Das  Verbum  lathama  wird 
sonst  immer  mit  dem  Accusativ  des  Objects  der  Person,  welche  geschla¬ 
gen  wird,  gesetzt.  Der  Ort,  worauf  geschlagen  wird,  liegt  gewöhnlich 
schon  im  Verbo  eingeschlossen,  denn  allathmo  ist  soviel,  als  dharbo- 
’lchjaddi  wazafhati-’ldjasadi  bilcaffi  maftühatan;  doch  kann 
derselbe  noch  besonders  ausgedriickt  werden ,  und  man  kann  sagen, 
lathama  ’l  c  h  a  d  d  a ,  denn  man  sagt  in  der  fünften  Form  talaththama 
wadjhuhu  für  irbadda  »  sein  Gesicht  wurde  mit  der  Hand  geschlagen» 
für  «es  wurde  verfinstert.»  Es  scheint  also,  dafs,  wenn  es  heifsen 
solle,  sie  schlug  sich  die  Wange,  man  müsse  nafsahä  ergänzen,  denn 
durch  die  Auctoritat  der  Lexikographen  ist  diese  Auslassung  nicht 
bestätigt.  Wir  wären  also  geneigt,  das  Wort  sachijjaton  für  den  Ort 
zu  halten,  welchen  sie  schlug,  und  zugleieh  für  das  Subject  von  koliaht, 
wenn  nur  die  Lexika  eine  passende  Bedeutung  hätten;  allein  wir  haben 
uns  vergebens  darin  umgesehn.  Die  Constructionsw  eise ,  wTo  bey  einem 
Verbo  zwey  Präpositionen  stehn,  und  die  eine  durch  ein  ausgelassenes 
Verbum  zu  erklären  ist,  wird  im  Arabischen  häufig  gefunden.  Nur  ist 
uns  diese  besondere  Bedeutung  fles  Verbi  kalaäh,  welche  wir  ihm 
geben,  um  nur  einen  erträglichen  Sinn  in  die  Stelle  zu  bringen,  noch 
nicht  vorgekommen.  Da  wir  aber  glaubten,  dafs  vielleicht  das  Wort 
aus  der  Handschrift  falsch  abgeschrieben  w'are,  so  ersuchten  wir  unsern 
wohlwollenden  Lehrer  und  Gönner,  77.  Baron  de  Sacy,  die  Handschrift 
nachzusehn.  Auch  er  findet  das  Wort  so  geschrieben  und  findet  die  Stelle 
gleichfalls  unverständlich.  Wenn  man  für  das  Wort  sachijjaton  lesen 
wollte  tsidijjahä  oder  tsadjaiha,  welches  ihm  doch  eine  gewagte 
Aenderung  scheint,  so  würde  der  Sinn  seyn,  «  und  seine  Mutter  schlug 
ihre  Brüste,  bis  dieselben  sich  von  ihr  losrissen  und  auf  ihn  fielen.» 
Oder  man  könnte  auch  vielleicht  lesen  tsanajaha  ihre  Vorderzähne. 

Ueber  die  folgenden  Worte  um  mu  waladin  will  ich  nur  bemerken, 
dafs  sie  der  ehrenvolle  Name  sind,  welchen  die  Araber  einer  Sklavinn 
geben  ,  die  ihr  Herr  als  Beyschläferinn  angenommen  hat.  Dieser 
Name  scheint  aber  nur  dann,  zum  wenigsten  ursprünglich,  gegeben  zu 
seyn,  wenn  sie  Kinder  geboren  hatte,  denn  er  bedeutet  Mutter  von 
Kindern.  Unser  Schriftsteller  setzt  dieses  in  der  Absicht  hinzu,  dafs  die 
Liebe  zu  ihrem  Sohne  mehr  Bewunderung  errege. 
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9 b )  Wir  haben  das  Wort  Alhaflali  übersetzt  vom  Volke.  Als  Ortsname 
kennen  wir  dasselbe  nicht.  Sollte  man  vielleicht  aldjafalati  lesen 
müssen,  von  den  Geflüchteten ? 

i0)  Es  giebt  mehrere  Oerter,  welche  eben  so  geschrieben,  aber  verschieden 
ansgesprochen  werden.  Ahr  k  ah  ist  eine  Gegend  im  Griechischen  Ge¬ 
biete,  in  die  Saif-Aldaula  einen  Einfall  that.  Ahrikah  ein  Flecken 
in  Jemama.  Ihrkah  ist  eine  Stadt  im  Osten  von  Tripolis  vier 
Pharasangen  davon  entfernt.  Sie  liegt  am  Fufse  eines  Berges  ohngefahr 
eine  Meile  vom  Meere.  Auf  dem  Berge,  an  welchem  sie  liegt,  ist  eine 
Festung,  die  zu  ihr  gehört.  Man  sagt,  sie  gehöre  zn  dem  Gebiete  der 
Provinz  Alahwazim  (siehe  über  diese  Provinz  unser  Buch  Selecta  etc. 
p.  46  adn.  10.)  und  liege  zwischen  Rafanijjah  und  Tripolis. 

Auch  unter  diesem  Namen  giebt  es  mehrere  Ortschaften.  Die  hier 
genannte  ist  eine  bekannte  Festung  an  der  Küste  von  Syrien,  im  Gebiete 
von  Laodicea  nicht  weit  von  Aleppo. 

12)  Das  Wort  Sardaghus  ist  wohl  das  Griechische  axpaTTjyo^,  welches 
hier  (wie  es  scheint)  in  der  Bedeutung  von  Statthalter  genommen  werden 
mufs,  conf.  Du  Fresne  glossarium  ad  scriptores  mediae  et  infimae 
graecitatis,  bey  diesem  Worte. 

5S)  Vergleiche  Abul  fe  da  beym  Jahre  358.  Durch  die  achtzehn  Kanzeln 
will  der  Schriftsteller  die  Gröfse  der  Eroberung  andeuten,  weil  nur  die 
gröfseren  Städte  diese  hatten. 

,4)  Auch  diese  Nachricht  ist  nicht  unwichtig,  da  sie  die  Nähe  der  Festung 
bey  Antiochien  bestätigt  und  die  Zeit  und  den  Urheber  ihrer  Erbauung 
angiebt,  vergl.  Index  Geographicus  in  vitam  Saladini  von  Schultens, 
unter  dem  Worte  Pagrae. 

,s)  Unser  Schriftsteller  bemerkt  beym  Jahre  35i  ,  dafs  die  Mauern  der  Burg 
zu  dieser  Zeit  zerstört  gewesen*  seyen,  und  dafs  sie  keine  Mauern 
gehabt  habe.  Wahrscheinlich  wurden  auch  bey  der  Einnahme  der  Grie¬ 
chen  die  Mauern  der  Stadt  sehr  beschädigt  und  Saif-Aldaula  konnte 
sie  bis  zu  seinem  Tode  nicht  wieder  herstellen. 
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,5£)  Auch  Abulfeila  hat  darüber  etwas  beym  Jahre  358. 

16J  Buk  ah  mit  einem  ha  am  Ende  ist  ein  Flecken  im  Gebiete  von  Antio¬ 
chien;  Bukä,  mit  einem  elif  am  Ende,  eine  Festung,  die  zum  Gebiete 
dieser  Stadt  gehört. 

17)  Abulfa  r  agius  erzählt  die  Eroberung  der  Stadt  Anti  oc  hie  n  im  Jahre  357. 

Wir  haben  es  bis  hieher  verspart,  die  Nachricht  des  Georgius 
Cedrenus  in  seinem  historiarum  compendio ,  mit  welchem  Zonaras 
in  seinen  Annalibus  zu  vergleichen  ist,  beyzubringen.  Sie  lautet  so: 

Im  Frühlinge  des  dritten  Jahres  seiner  Regierung  brach  der  Kaiser 
Nicephorus  wieder  in  Syrien  ein.  Als  er  nach  Antiochien  gekom¬ 
men  war,  griff  er  diese  Stadt  nicht  an,  denn  er  glaubte,  sie  würde 
schon  vor  seinem  Rufe  in  Schrecken  gerathen,  und  sich  vor  dem  Schick¬ 
sale  der  Städte  Ciliciens  fürchten.  Er  ging  daher  vorbey  und  drang  in 
das  Innere  von  Syrien  ein ,  und  nachdem  er  mehrere  am  Libanon  und 
dem  Meere  gelegene  Städte  und  Gegenden  in  seine  Gewalt  gebracht  hatte, 
kehrte  er  im  Monate  December  dahin  zurück.  Das  Volk  von  Antiochien 
vertheidigte  sich  tapfer,  und  viele  aus  der  umliegenden  Gegend  waren 
zu  seinem  Beystande  in  die  Stadt  gezogen.  Dem  Griechischen  Heere 
fehlte  es  an  Unterhalt,  tiefer  Koth  entstand  durch  den  vielen  Regen,  und 
der  Kaiser  mufste  unverrichteter  Sache  in  die  Hauptstadt  zurückkehren. 
Er  hatte  mehr  als  hundert  Städte  eingenommen  in  Cilicien,  Syrien, 
Phönizien  und  am  Libanon,  unter  denen  die  gröfsten  und  berühmtesten 
sind  Anaxarbos,  Adana,  Mopsvesta,  Tarsus,  Pag  ras,  Sun- 
nefion,  Laodicea,  Aleppo;  zinsbar  hatte  er  sich  gemacht  Tripo¬ 
lis  in  Phönizien  und  Damascus.  Als  Nicephorus  von  Antiochien 
zurückkehrte,  und  über  das  Gebürge  Tauros  zog,  welches  im  Lande 
Mau  ros  genannt  wird,  so  erbaute  er  eine  Burg  auf  diesem  Gebirge 
auf  einem  steilen  Felsen,  und  liefs  daselbst  den  Michael  Burtza  einen 
Patrizier  zur  Bewachung  zurück,  den  er  znm  Befehlshaber  des  Gebirges 
Mau  ros  machte.  Er  befahl  demselben  auf  seiner  Huth  zu  seyn,  die 
Bewohner  vom  Auszuge  aus  der  Stadt  abzuhalten  und  sie  zu  verhindern, 
sich  die  nöthigen  Lebensmittel  zu  erwerben.  Den  Petrus,  einen  seiner 
Eunuchen,  einen  kühnen  Mann,  machte  er  zum  S  tr  atoped  arch  en  in 
Cilicien,  befahl  ilun  das  Heer  in  die  Winterquartiere  zu  vertheilen,  und 

4 


26 


seine  Ankunft  im  nächsten  Jahre  zu  erwarten.  Man  sagt,  dafs  der  Kö¬ 
nig  Antiochien  bey  seinem  Auszüge  habe  erobern  können  5  es  aber  nicht 
gewollt  haue,  weil  das  Gerücht  allgemein  verbreitet  war,  der  König 
werde  gleich  nach  der  Einnahme  von  Antiochien  sterben.  Dadurch 
geschreckt,  griff  er  Antiochien  nicht  einmahl  an,  und  verbot  auch  dem 
Petrus  und  Burtza  dasselbe  zu  belagern.  Burtza  aber,  welcher  so 
nahe  bey  Antiochien  war,  wünschte  sich  unvergänglichen  Ruhm 
durch  die  Einnahme  von  Antiochien  zu  erwerben,  und  indem  er  die 
Befehle  des  Kaisers  gering  achtete ,  dachte  er  Tag  und  Nacht  darauf, 
wie  er  die  Stadt  einnehmen  könnte.  Er  zog  oft  dahin  und  bemühte  sich 
mit  den  Bewohnern  von  Antiochien  Frieden  zu  schliefseu;  allein  diese 
verwarfen  seine  Anträge.  Er  machte  indessen  Bekanntschaft  mit  einem 
Saracenen ,  der  Aulax  hiefs,  und  erhielt  von  ihm  durch  Versprechungen 
und  Geschenke  das  Maas  von  einem  Thurme.  Mit  Hülfe  dieses  wurden 
Leitern  gemacht,  welche  bis  oben  an  den  Thurm  reichten.  Er  wartete 
eine  dunkle  und  regnichte  Nacht  ab,  stieg  mit  drey  hundert  der  Semigen 
hinauf,  und  tödtete  dieses  und  des  nächsten  Thurmes  Wächter.  Nach 
der  Einnahme  dieser  beyden  Thürme  schickte  er  an  den  Petrus  und 
und  bat  ihn  mit  seinem  ganzen  Heere  schnell  die  Stadt  zu  überfallen. 
Zuerst  that  es  Petrus  nicht,  fürchtend  den  Unwillen  des  Kaisers,  und 
besorgend  ,  dafs  ihm  wie  einem  Uebertreter  der  Befehle  desselben  Böses 
widerfahre  5  allein  da  jener  mehr  in  ihn  drang,  und  ihn  benachrichtigte, 
dafs  er  nicht  länger  den  Angriffen  der  Einw  ohner,  welche  die  Sache  erfahren 
hätten,  widerstehn  könnte,  so  brach  er  endlich  mit  seinem  ganzen  Heere 
auf,  indem  er  doch  auch  nicht  wollte,  dafs  so  viele  brave  Männer  unter¬ 
gingen  ,  und  das  Griechische  Reich  eine  solche  Stadt  verlöre.  Schon 
hatte  Burtza  alle  Hoffnung  der  Rettung  aufgegeben,  da  nach  einer 
Belagerung  von  drey  Tagen  und  drey  Nächten  endlich  Petrus  ankam. 
Nun  entfiel  den  Einwohnern  der  Muth.  Burtza  stieg  zu  einem  Tliore 
hinab ,  öffnete  dasselbe  und  liefs  die  Griechen  ein.  Den  Nicepborus 
erfreute  nicht  einmahl  diese  Nachricht  von  der  Einnahme  Antiochiens. 
Petrus  mufste  Vorwürfe  erdulden,  Burtza  verlor  seine  Befehlshaber- 
steile  und  mufste  zu  Hause  bleiben. 

Man  möge  mir  diese  lange  Stelle  aus  den  Byzantinern  hier  hergesetzt 
zu  haben,  verzeihen,  denn  ich  wünsche ,  dafs  mau  eine  genauere  Ver- 
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gleichung  der  beyden  Schriftsteller  mit  mir  anstelle,  und  halte  diese  von 
einiger  Wichtigkeit,  da  durch  die  Uebereinstimmung  zwey  von  einander 
ganz  unabhängiger  Schriftsteller,  nicht  nur  die  Wahrheit  der  Erzählungen 
hervorleuchtet;  sondern  auch  das  Anselm  unseres  Schriftstellers  besonders 
sehr  gewinnen  muis.  Wir  hatten  in  der  Vorrede,  welche  w  ir  der  Heraus¬ 
gabe  eines  andern  Fragments  in  den  erwähnten  Selectis  etc.  voraus¬ 
schickten,  im  Allgemeinen  von  den  Quellen  ries  Schriftstellers,  seinem 
Character  und  Werth  gesprochen,  und  hatten  uns  zugleich  darin  auf 
die  frühem  Jahrhunderte  des  Islamismus  bezogen,  weil  der  Raum 
der  Vorrede  es  nicht  erlaubte  ,  von  jeder  Periode  unseres  Schrift¬ 
stellers  besonders  zu  handeln.  Da  indessen  der  Wunsch  ausgesprochen 
wurde,  dafs  der  Punkt,  ob  dieser  Schriftsteller  auch  in  den  früheren 
Zeiten  des  Islamismus  klassisch  sey,  etw’as  genauer  erörtert  wäre,  so 
möge  dieses  Wenige  als  geringer  Beytrag  dienen.  Es  ist  auch  diese  Frage 
allerdings  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  denn  da  mehrere  andere  Ara¬ 
bische  Schriftsteller  in  Rücksicht  auf  ihre  Quellen  und  Glaubwürdigkeit 
noch  nicht  kritisch  untersucht  sind,  und  selbst  dann,  wenn  sie  es  wären, 
wohl  schwerlich  klassisch  genannt  werden  können,  so  kann  selbst  unser 
Schriftsteller  durch  seine  Beystimmung  in  einzelnen  Thatsachen  diesen 
mehr  Glaubwürdigkeit  verschaffen,  und  ist  also  selbst  da,  wo  er  nichts 
Neues  hat,  von  gröfserer  Wichtigkeit,  als  Mancher  vielleicht  glauben  mag. 

Die  Byzantiner  stimmen  mit  unserem  Schriftsteller  in  folgenden  Punk¬ 
ten  überein: 

1)  Nicephorus  bricht  in  Syrien  ein  und  macht  grofse  Eroberungen. 
2)  Er  liegt  vor  Antiochien,  nimmt  aber  dasselbe  nicht  ein.  3)  Er  baut 
die  Festeng  ß  a  g  h  r  a  s  und  setzt  dort  zum  Befehlshaber  Michael  B  ur tz a. 
4)  Die  Stadt  Antiochien  wird  durch  Hülfe  eines  Theils  seiner  Ein¬ 
wohner  durch  List  vom  Thor  bas  i  erobert.  (Bey  den  Byzantinern  heifst 
dieser  Mann  Petrus;  allein  dafs  es  die  nämliche  Person  sey,  beweiset 
wohl  der  Punkt,  dafs  beyde  sagen,  er  sey  ein  Eunuche  des  Nicephorus 
gewesen.) 

Da  nun  in  diesen  Hauptpunkten,  woran  sich  die  Nebenumstände 
reihen,  beyde  Schriftsteller  über  einstimmen,  so  mufs  jetzt  die  Unwahr¬ 
scheinlichkeit  der  Berichte  von  dem  Einen  oder  dem  Andern,  wo  sie 
nicht  übereiustimmen ,  gezeigt  werden.  Wrir  wollen  versuchen,  dieses 
von  dem  Griechischen  Schriftsteller  zu  thun,  und  dann  einige  Punkte, 
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welche  die  Glaubwürdigkeit  des  Arabischen  vielleicht  erhöhen  möchten, 
kurz  andeuten. 

j)  Schon  im  Anfänge  des  Berichtes  nennt  der  Grieche  Aleppo,  Pa  gras, 
Laodicea  unter  den  Städten,  welche  erol  eit  seyen,  Tripolis  und 
Damascus  unter  denen,  welche  zinsbar  wurden.  Eine  Vergleichung 
mit  dem  Arabischen  Schriftsteller  zeigt  hier,  wie  viel  genauer,  vollstän¬ 
diger  und  zuverlässiger  dieser  berichtet. 

2)  Der  Griechische  Schriftsteller  berichtet,  dafs  Nicephorus  die 
Stadt  Antiochien  wirklich  belagerte;  aber  des  vielen  Kegens  und  des 
Mangels  an  Lebensmitteln  wegen  unverrichteter  Sache  abziehn  mufste. 
Der  Arabische  Schriftsteller  erzählt,  dafs  zwar  das  Gerücht  allgemein 
verbreitet  war,  als  wolle  er  Antiochien  den  Winter  hindurch  bela¬ 
gern,  und  auch  nach  Aleppo  Truppen  schicken;  allein  er  habe  doch 
nichts  gegen  dasselbe  unternommen,  und  sey  auch  in  keine  Unterhand¬ 
lung  mit  den  Einwohnern  getreten.  Antiochien  war  stark  befestigt  und 
schwer  zu  erobern,  es  ist  deswegen  nicht  ganz  wahrscheinlich,  dafit 
Nicephorus,  welcher  sich  doch  wirklich  als  erfahrener  Feldherr  zeigte, 
eine  solche  Unternehmung ,  ohne  vorbereitet  zu  seyn ,  sollte  unternom¬ 
men  haben,  so  dafs  er  gleich  im  Anfänge  Mangel  an  Lebensmitteln  litt. 
Es  waren  überdies  die  Winterfeldzüge  bey  den  Griechen  nicht  gewöhn¬ 
lich.  Es  ist  vielleicht  wahrscheinlich,  dafs  die  Nachricht,  als  habe  er 
wirklich  Antiochien  belagert,  aus  der  Sage,  als  woile  er  es  den  Winter 
hindurch  belagern,  und  weil  er  vor  der  Stadt  lag,  entstanden  sey,  dafs 
er  dieses  Mahl  sein  Lager  aufschlug,  um  die  Lage  des  Ortes  genau  ken¬ 
nen  zu  lernen,  und  auf  Mittel  zu  sinnen,  wie  er  dasselbe  in  seine  Ge¬ 
walt  bringen  könne.  Er  wollte  eine  künftige  Belagerung  vorbereiten. 
Deswegen  unterhandelte  er  mit  den  Bewohnern  von  Buka,  er  aute  die 
Festung  Baghräs,  besonders  um  Antiochien  stets  beo  achten  zu 
lassen,  und  die  Lebensmittel  abzuschneiden ,  weil  er  den  Hunger  als  das 
beste  Mittel  erkannt  hatte.  Es  scheint  er  habe  im  kommenden  Frühjahr 
die  Belagerung  beginnen  wollen,  deswegen  iiefs  er  die  Truppen  in  die 
Winterquartiere  verlegen,  und  befahl  «lern  Petrus  ihn  im  Frühjahr  zu 
erwarten.  Der  Zufall,  dafs  Karghujah  den  Petrus  zu  Hülfe  rief, 
beschleunigte  die  Einnahme  dieses  Ortes. 

Mährcheuhaft  scheint  uns  bey  dem  Griechen  die  Sage,  Nicephorus 
habe  Antiochien  erobern  können,  habe  es  aber  deswegen  unterlassen, 
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weil  man  sagte,  er  werde  gleich  nach  der  Eroberung  dieses  Ortes  ster¬ 
ben ,  und  deswegen  ist  uns  auch  zweifelhaft  das  Zögern,  welches 
Petrus  soll  gezeigt  haben,  als  Michael  Burtza  zwey  ThUrme  nach 
dem  Berichte  der  Byzantiner  erobert  hatte,  weil  es  mit  jener  mährchen- 
haften  Nachricht  eng  zusammen  hängt.  Auch  der  Saracene,  welcher 
nach  dem  Berichte  des  Griechen  die  Einnahme  bewirkt  haben  soll,  ist 
uns  bedenklich.  Er  soll  Aulax  geheifsen  haben,  allein  dieses  ist  kein 
Arabischer  Name,  und  wenn  er  weiter  nichts  that,  als  das  Maas  von 
einem  Thurme  herzugeben,  so  ist  dieses  nicht  viel,  und  es  bedurfte 
dessen  wohl  nicht,  um  Leitern  darnach  zu  verfertigen.  Es  belichtet  der 
Arabische  Schriftsteller  mehrere  Umstande  bey  der  Eroberung,  die  ge¬ 
nauere  und  vollständigere  Quellen  vorauszusetzen  scheinen. 

Bey  der  Vergleichung  beyder  Schriftsteller  und  bey  der  Erwägung 
des  Werthes  den  der  Eine  vor  dem  Andern  hat,  scheinen  uns  besonders 
noch  folgende  Bemerkungen  auf  der  Seite  des  Arabers  das  Uebergewicht 
zu  geben. 

1)  Der  Araber  beschreibt  hier  die  Geschichte  der  Niederlage  seines 
Volkes,  und  stellt  sich  in  seinem  Berichte  als  ganz  unpartheyisch  dar. 
Er  schildert  keineswegs  den  Nachtheil  geringer  als  der  Grieche,  den 
sein  Volk  und  seine  Vaterstadt  erlitten  hatte;  sondern  er  erwähnt  Sachen, 
welche  seinem  Volke  zur  Schande  gereichten,  und,  rlie  ein  Anderer  viel¬ 
leicht  sorgfältig  verborgen  haben  würde,  diese  stellt  er  freymüthig  und 
offen  dar.  Welch  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Bedingungen  des 
Friedens,  welcher  zwischen  Karghujah  und  den  Griechen  geschlossen 
wurde,  und  wie  tief  gebeugt  wird  durch  diesen  seine  Vaterstadt  und 
seine  Landsleute!  Und  um  deswillen  verdient  er  grofsen  Glauben  in  der 
Schilderung  seiner  Thatsachen,  und  vielleicht  schon  deswegen  den  Vor¬ 
zug  vor  dem  Griechen,  wenn  er  mit  diesem  nicht  übereinstimmt. 

s)  Er  schrieb  Begebenheiten,  die  in  dem  Lande  vorgefallen  waren, 
wo  er  lebte,  die  seine  Vaterstadt  so  sehr  augiengen,  worin  das  Schick¬ 
sal  derselben  so  sehr  verflochten  war.  Diese  Begebenheiten  waren 
gewifs  nicht  nur  durch  Tradition;  sondern  auch  durch  schriftliche  Denk- 
mähler  in  Aleppo,  wo  er  lebte  und  schrieb,  aufbewahrt. 

3)  Er  war  aus  einer  Familie  entsprossen,  welche  bey  weitem  mehr 
als  ein  Jahrhundert,  vom  Jahre  4zq  an,  das  Amt  des  Kadhi  (Richters) 
zu  Aleppo  verwaltet  hatte,  wie  wir  es  in  dem  Leben  unseres  Schrift- 
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Stellers  gezeigt  haben  p.  33 — 44  der  Vorrede  zn  Selecta  etc.  Seine  Vor¬ 
fahren  hatten  Theil  genommen  an  den  wichtigsten  Begebenheiten  der 
Stadt,  es  waren  gebildete  Männer,  und  in  ihrem  Besitze  als  Kadhi 
mufsten  sich  gewifs  mehrere  Urkunden  über  die  Geschichte  der  Stadt 
finden.  Dem  Cemal-Aldin  mufste  als  Vesir  der  Gebrauch  derQuellen, 
welche  sich  in  Aleppo  fanden,  keine  Schwierigkeit  gemacht  haben. 

4)  Dafs  er  aber  auch  wirklich  solche  Urkunden  über  diesen  Zeitraum 
welchen  wir  beschreiben,  benutzt  habe,  beweiset  ja  wohl  unwiderleglich 
die  Genauigkeit,  mit  der  er  die  Bedingungen  des  Friedens  auseinander 
setzt,  welcher  zwischen  Karg  hu  ja  h  und  den  Griechen  geschlossen 
wurde.  Alles  ist  darin  so  genau  angegeben,  die  Gränzen  des  damaligen 
Gebietes  von  Aleppo  sind  so  genau  bestimmt,  dafs  es  sich  nicht  anders 
erklären  läfst,  als  wenn  man  zugiebt,  er  habe  eine  Urkunde  vor  Augen 
gehabt.  (Wir  haben  diesen  Punkt  schon  in  der  Vorrede  zu  unserem 
Werke  Selecta  etc.  p.  3a  sq.  berührt.)  Und  diese  Genauigkeit  seiner 
Angabe  zeigt  sich  auch  in  andern  Fällen,  wo  man  nicht  so  augenschein¬ 
lich  alte  Urkunden  benutzt  sieht.  Er  giebt  die  einzelnen  Umstände  zu 
genau  und  bestimmt  an,  als  dafs  man  nicht  auch  bey  seiner  sonst 
bewiesenen  Treue  und  Redlichkeit  im  Berichten,  gute  Quellen,  aus 
welchen  es  geflossen  sey,  vermuthen  könnte.  Wrir  übergehen  hier  die 
anderswo  nachgewiesene  Bildung  und  Kenntnifs  in  der  Geschichte,  die 
unser  Schriftsteller  besafs,  seine  Einsicht,  und  das  grofse  Ansehn,  worin 
er  tey  seinen  Zeitgenossen  und  der  Machwelt  stand,  das  herrliche  Zeugnifs, 
welches  von  ihm  berühmte  Männer  des  Orients  ablegen. 

Der  von  unserem  Schriftsteller  erwähnte  J  a  n  is  ben-Scho  meschkik, 
ist  der  Mörder  des  Nicephorus  laavv^i;  T£mi crxijq,  den  die  Kaiserinn 
Theophano  dazu  bewog.  Auch  Michael  Burtza  war  unter  den 
Mördern  des  Kaisers.  Wie  ungenau  Elmacinus  über  diese  Sache 
berichtet,  und  wie  er  Personen  mit  einander  verwechselt,  kann  man  im 
dritten  Buche,  dem  fünften  Capitel  p.  290  fol.  der  Ausgabe  in  4-  sehen 

Im  Originale  steht,  sie  sagten  zu  dem  Wächter  cabbir  wahallil. 
Das  heifst,  ruft  acbaro  a  11a ho  und  la  ilähon  illa  alläho  «  Gott 
ist  mächtig  »  und  «  Es  ist  kein  Gott ,  ausser  dieser  wahre  Gott .  »  Durch 
diese  Maasregel  wollten  die  Griechen  bewirken,  tlafs  man  glauben  sollte, 
sie  hätten  das  Gebirge  nicht  in  ihrer  Gewalt. 

Man  bemerke  nur,  wie  in  den  Worten  fasalimu  wacharadju 
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vvabanau  die  Veränderung  des  Subjectes  grammatisch  nicht  angedeutet 
ist.  Der  Sinn  kann  hier  nur  entscheiden. 

Der  Schriftsteller  setzt  nicht  ohne  Absicht  Islamitische  Dirhem ,  denn  die 
Dii  hem  waren  verschieden.  Ueber  das  Gewicht  des  Dirhem  kann  man 
nachsehn  Takieddin  Almakrizi  tractatus  de  legalibus  Arabum  pon¬ 
deribus  et  mensuris  edid.  Ol.  Gerh.  Tychsen  p.  iG  sq.  35  sqq. 

J9)  Auch  Abulfeda  erzählt  beym  Jahre  35g  etwas. 

20)  Zwischen  Atsareb  und  Aleppo  sind  drey  Pharasangcn. 

•  .  k  -ja <  .  f.  i  2  '  j  1 

ai)  Til- Hamid  gehört  zu  dem  Gränzlande  von  Altsog  hur,  und  der 
Flufs  Alsadjur  ist  bey  Manbidj. 

2*  b)  Die  Worte  des  Textes  Wajatakaddamo-’lemiro  bichidmati-’lasaciri  be- 
deuten  niclit  eigentlich  der  Emir  salle  entgegen  kommen  zum  Dienste  der 
Truppen',  sondern  so  wie  ein  Untergebener  dem  Vornehmen  entgegen 
geht,  ihn  begleitet  und  demselben  seine  Dienste  anbietet. 

32)  Es  ist  merkwürdig  die  Bestimmung,  welche  über  die  Verhältnisse  der 
flüchtigen  Sklaven  im  Osmanischen  Reiche  Statt  findet,  und  man  kann 
darüber  vergleichen  des  Hr.  v.  Hammer  verdienstvolles  Werk  «des 
Osmanischen  Reichs  Staatsverfassung  etc.  p.  171  sqq.  erstereu  Theiles. » 
Es  scheint  der  Fall  Statt  gefunden  zu  haben,  dafs  die  Muhammedaner, 
wenn  zu  ihnen  Sklaven  flohen,  dieselben  verbargen,  und  ihren  Herrn 
nicht  auslieferten,  und  wenn  diese  Christen  waren,  so  suchten  sie  die¬ 
selben  zu  bekehren.  Es  w  ird  nun  festgesetzt,  was  der  Preis  des  Sklaven, 
der  im  Muhammedanisclien  Gebiete  bleibe,  seyn  solle,  der  dann  als 
Schadloshaltung  au  seinen  eigentlichen  Herrn  von  seinem  jetzigen  Besi¬ 
tzer  gegeben  werde;  allein  es  wird  auch  festgesetzt,  dafs  dieser  kein 
Getaufter  seyn  dürfe,  denn  diesen  sollten  die  Muhammedaner  auf  keine 
Weise  zurückbehalten;  sondern  der  Emir  solle  ihn  seinem  Herrn  auslie¬ 
fern  und  dafür  seine  Gebühren  bekommen.  Könne  aber  der  jetzige 
Besitzer  des  entflohenen  Sklaven,  der  nicht  Christ  sey,  «lie  festgesetzte 
Schadloshaltung  an  seinen  eigentlichen  Herrn  nicht  bezahlen,  so  solle 
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er  seinem  Herrn  ansgeliefert  werden,  und  dieser  dem  Emir  drey  Denare 
bezahlen.  Man  bemerke  in  dieser  Stelle  den  Unterschied  in  den  Worten 
zaliib  und  maula-  Das  Wort  ischtara  heifst  eigentlich  etwas  für  eine 
andere  Sache  hingeben ,  sie  damit  vertauschen ,  und  aus  diesem  Grunde 
kann  es  auch  die  entgegengesetzten  Bedeutungen  kaufeu  und  verkaufen 
haben.  So  steht  auch  im  Kamus  wacullu  man  taraca  sc  ha  i  an 
vvatamassaca  bighairihi  f  a  k  a  d  -  ihschtarahu  waminhu 
ihschtaräu  ’ldhelalata  billioda  d.  h.  «Jeder,  welcher  eine  Sache 
hingiebt,  und  eine  andere  nimmt,  von  dem  sagt  man  ischtarähu,  und 
davon  kömmt  die  Redensart  (im  Koran)  her  «ischtaräu  ’ldhelalata 
billioda  «sie  haben  den  Irrthum  für  die  Wahrheit  eingetauscht»  und  so 
kann  auch  in  unserer  Stelle  ischtara  lieifsen,  «etwas  als  Schaden¬ 
ersatz  für  eine  andere  Sache  geben.  » 

33)  Die  Wörter  wajusäfiru  ’lbatha  rikatu  lassen  sich  nicht  mit  dem 
Vorhergehenden  verbinden,  denn  i  1  a  i  h  i  m  kann  sich  nicht  auf  alcanajiso 
beziehen;  es  miifste  sonst  ilaihd  heifsen ,  und  das  Recht  in  das  Gebiet 
der  Muhammedaner  Geschäftsreisen  zu  machen,  war  ja  schon  früher  den 
Griechen  ertheilt  worden.  Es  scheint  mir ,  als  müsse  gelesen  werden 
vväin  jusäfiru  oder  etwas  Aeliniiclies ,  und  dann  ist  das  wajucarri- 
muhum  sehr  passend. 

n)  Das  in  der  Uebersetzung  ausgelassene  Wort  war  in  der  Handschrift  nicht 
ganz  lesbar  Unsere  Bemühung  es  durch  Conjectur  zu  finden  war  ver¬ 
geblich,  und  wir  vermuthen ,  dafs  es  ein  seltenes  Wort  sey,  welches  sich 
in  den  Wörterbüchern  nicht  findet.  Auch  diese  Stelle  hat  der  Hr.  Baron 
de  Sacy  in  der  Original -Handschrift  nachzusehen  die  Güte  gehabt.  Es 
scheint  ihm  eben  so  dort  zu  stehn;  allein  auch  ihm  ist  das  Wort  ganz 
unbekannt,  und  scheint  ihm  vielleicht  ein  Fehler  zu  seyn. 

35)  Wir  halten  das  Wort  serwar  für  das  Persische  Wort  serwer  (princeps), 
welches  etwas  verdorben  ist. 

36)  Albufeda  stimmt  mit  dem  unsrigen  nicht  ganz  überein,  denn  im  Jahre 
358  soll  S  a  a  hd  -  Al  d  a  ul  a  zuerst  zu  Maj  jafarekin  gelebt  haben,  her¬ 
nach  aber  zu  Haina  und  im  Jahr  35g  zu  Himz.  Es  ist  indessen  nicht 
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wahrscheinlich,  dafs  derselbe  zuHimz  war,  als  die  Griechen  diesen 
Ort,  wie  unser  Schriftsteller  erzählt,  uuvermuthet  überfielen.  Er  war 
erst  im  Jahre  3C>4  zu  Hiinz,  wie  unser  Schriftsteller  berichtet.  Abul- 
feda  hat  die  Zeit  also  verwechselt. 

27)  Das  eingeklammerte  Wort  awwal  (ersten)  ist  in  der  Handschrift  als 
wegzulassen  bemerkt  durch  einen  darüber  gezogenen  Strich, 

-  r  » •  t  *  *  £  i  *  f*  f  ‘  1 1  ■ .  .  f  %m  ■  l'l  ’  1  •  *1 )  •  f  } :  <5 

28)  Das  heifst,  sein  Marne  wurde  im  öffentlichen  Gebete  genannt,  und  er 
dadurch  als  Oberhaupt  anerkannt. 

29)  Ob  die  Grofsen  der  Hamdaniden  von  dem  Abu-Almaahli  das  Ver¬ 
sprechen,  dem  Sohair  nichts  Böses  zu  thun,  erhalten  liatten,  kann 
nicht  bestimmt  behauptet  werden ,  doch  wahrscheinlich  wird  es  wohl 
durch  die  Worte  ghadara  bihi  «er  handelte  treulos  gegen  ihn.»  Die 
Grofsen  der  Hamdaniden  wurden  aber  durch  die  Plünderung  der  Burg 
befriedigt,  und  brachen  so  den  Eid,  welchen  sie  dem  Sohair  geleistet 
hatten. 

30)  Da  diese  Stelle,  welche  unser  Schriftsteller  anführt,  zum  Theil  von  dem 
Zeiträume  handelt,  welchen  unser  Fragment  beschreibet  und  überdies 
beweiset,  dafs  derselbe  auch  da  Kenntnifs  der  Griechischen  Geschichte 
hat,  w’o  sie  nicht  mit  der  Geschichte  Aleppos  zusammenfliefst ,  so  sey  es 
uns  erlaubt,  dieselbe  hier  in  der  Uebersetzung  zu  geben.  Sie  ist 
Fol.  38  r  der  Handschrift  enthalten  und  lautet  also:  «Er  bemächtigte 

sich  nach  dem  Tode  des  Saif-Aldaula  im  Jahre  o5~1  der  Städte 
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Cafarthab,  Schaisar,  Ham  ah,  Ihrkah,  Djebelah,  Ma- 
ahrra  Aino hmän,  Maahrra  Mazrin,  und  Ti  sin.  Darauf  eroberte 
er  Antiochien  im  Jahre  358,  wie  wir  es  noch  erzählen  werden,  wenn 
Gott  der  Höchste  will.  Die  Treffen,  die  er  lieferte,  waren  den  Griechen 
und  Christen  Vergnügungen  und  Feste,  und  in  den  Ländern  galt  der 
Befehl  der  Griechischen  Kaiser.  Als  er  von  Aleppo  zurückzog,  reisete 
er  eilig  nach  Constantinopel.  Er  langte  daselbst  im  Monate  Zafar 
des  Jahrs  35z  an.  Ho  manus  war  schon  gestorben,  und  es  regierten 
seine  beyden  Sühne  Basil  und  Consta  utin.  Sie  waren  beyde  Kinder 
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mul  ihre  Mutter  Tofanu  lenkte  sie.  Als  Nicephorus  angelangt  war, 
übergaben  sie  ilnn  die  Herrschaft,  und  er  lenkte  die  beyden  Prinzen  eine 
Zeitlang.  Indessen  glaubte  er,  dafs  es  zweckmäfsiger  seyn  würde,  und 
ihm  mehr  Ansehen  verschaffte,  wenn  er  sich  der  Herrschaft  bemächtigte.  Er 
bekleidete  sich  mit  den  rothen  Stiefeln  und  mafste  sich  die  Herrschaft  an. 
Er  besprach  sich  darüber  mit  dem  Patriarchen  und  dieser  rieth  ihm,  sich  mit 
der  Tofanu  (Theophano),  der  Mutter  der  beyden  Knaben  ,  zu  vermählen, 
und  dann  mit  ihnen  beyden  Theil  an  der  Herrschaft  zu  nehmen.  Sie  stimm¬ 
ten  darin  überein,  und  setzten  ihm  die  Krone  auf.  Sie  aber  fürchtete  dann 
für  ihre  beyden  Kinder  von  seiner  Seite,  gebrauchte  List,  und  kam  mit  dem 
Janis  b  e  n- Sc  ho  meschk  ik  überein,  ihn  zu  heirathen.  Als  N  ic  e  phorus 
im  Pallaste  an  seinem  gewöhnlichen  Orte  übernachtete,  und  vom  Schlafe 
überwältigt  war,  liefs  sie  den  Janis  herein,  und  mit  ihm  mehrere  Män¬ 
ner.  Sie  hatte  die  Füsse  des  Nicephorus  gebunden.  Als  Janis  herein¬ 
trat,  erwachte  Nicephorus  aus  dem  Schlafe,  wollte  nach  dem 
Schwerdte  greifen,  vermochte  es  aber  nicht.  Janis  tödtete  ihn,  verheira- 
thete  sich  aber  nicht  mit  der  Frau,  weil  er  sie  fürchtete.»  Man  vergleiche 
über  diese  Begebenheiten  den  Cedre  uns  und  Zonaras,  wo  Einiges 
abweichend  erzählt  wird.  Melueres,  aber  gewifs  sehr  Merkwürdiges,  hat 
über  diese  Begebenheiten  die  1819  erschienene  Leonis  Diaconi  Caloensis 
historia  etc.  von  dem  gelehrten  Hr.  Hase  zu  Paris  herausgegeben. 

)  Abulfeda  stimmt  im  Allgemeinen  mit  dem  unsrigen  überein,  im  Beson- 
dern  weicht  er  ab.  Erberichtet,  dafs  Bacdjur,  von  seinem  Herrn  zum 
Befehlshaber  der  Burg  ernannt,  Ansehn  und  Kräfte  erlangte,  dann  den¬ 
selben  ergriff,  und  in  der  Burg  festsetzte.  Dadurch  bewogen  hätten  die 
B ewohner  von  A 1  e p p o  den  Abu-Almaahli  herbeygeholt ,  welcher  den 
Bacdjur  durch  das  Versprechen  der  Sicherheit  und  der  Befehlshaberschaft 
von  Himz  aus  der  Burg  gelockt,  und  sich  der  Herrschaft  Aleppos  bemäch¬ 
tigt  hätte.  Er  setzt  dieses  aber  in  das  Jahr  366,  so  dafs  es  scheint,  er  habe  die 
Thatsachen,  welche  unser  Schriftsteller  in  mehreren  Jahren  erzählt,  in 
ein  Jahr  zusammen  gedrängt.  Auch  scheint  es  wohl,  er  habe  die  Beru¬ 
fung  des  Abu-Almaahli  durch  die  Bewohner  von  Aleppo  hinzuge¬ 
setzt,  oder  doch  anders  geformt,  denn  es  läfst  sich  nicht  gut  denken,  wie 
Abu-Almaahli,  selbst  wenn  er  von  den  Aleppensern  herbeygerufen 
wäre,  sogleich  ohne  Widerstand  in  die  Stadt  kam,  da  jener  doch  auch 
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noch  einen  grofsen  Anhang  hatte.  Beydes  scheint  mir  eine  und  dieselbe 
Nachricht;  die  Art,  wie  unser  Schriftsteller  die  Sache  darstellt,  ist  wohl 
die  wahrscheinlichere.  Man  erkennt  indessen  bey  jeder  Gelegenheit  den 
Wankehnuth  und  Leichtsinn  der  Bewohner  von  Aleppo.  Zu  Neuerungen 
waren  sie  leicht  zu  bevvegeu,  und  leicht  übergaben  sie  sich  einer  neuen 
Herrschaft.  Unrichtig  würde  es  seyn,  wenn  man  den  Hauptgrund  dieser 
Veränderlichkeit  in  der  Grausamkeit  oder  Schwäche  der  Beherrscher,  oder 
in  dem  leichtsinnigen  Chaiacter  des  Volkes  allein  suchen  wollte.  Er  liegt 
vielmehr  besonders  in  der  beständigen  Uneinigkeit  und  dem  Z  wüste  der 
religiösen  Secten.  Sowie  die  eine  oder  die  andere  die  Oberhand  hatte,  so 
veränderte  sich  der  Eintlufs  der  Beherrscher. 

32)  Die  Formel,  welche  gebraucht  wurde  bey  der  Ausrufung  der  Zeit  des 
Gebetes  (Edsan)  vom  Muedsin  (dem  dazu  bestellten  Beamten )  findet 
man  beym  Reland  in  seinem  Buche  de  religione  Muhammedica  lib  I. 
p.  70  in  der  Note  z.  Wir  haben  schon  in  unserem  Buche  Selecta  etc. 
Vorrede  p.  34  gesagt,  dafs  Nozrat-Aldin  der  Bruder  des  Nur-Aldin, 
da  dieser  im  Jahr  554  schwer  krank  darniederlag ,  diese  Worte  hinzu¬ 
setzte,  um,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  sich  die  Gunst  der  Schiihten 
zu  erwerben.  Diese  scheinen  also  zu  jener  Zeit  die  mächtigste  Parthey 
gewesen  zu  seyn.  Es  ist  nun  wahrscheinlich,  dafs  Saahd-Aldaula 
eben  dieses  Mittel  amvendete,  um  sich  die  Schiihten  zu  Freunden  zu 
machen.  Auch  Abulfeda  bemerkt,  dafs  Djauhari  der  Feldherr  des 
Mu hiss- Aid  in  zu  Cairo  diese  Worte  hinznsetzte ;  doch  dieser  tliat  es 
gewifs  deswegen,  weil  sein  Herr,  vom  Ahli  abstammend,  dieser  Parthey 
aus  religiösen,  nicht  blos  politischen  Gründen  den  Voizug  gab.  Wir 
bemerken  hier  nur  noch,  dafs,  da  Abulfeda  den  Zusatz,  welchen  er 
für  bekannt  hielt,  abkürzte,  Reiske  denselben  unrichtig  aufgefafst  zu 
haben  scheint. 

33 )  Statt  des  Wortes  chamsina  5o ,  welches  im  Arabischen  Text  steht, 
niufs  wohl  sittina  6o  (36b)  stehen,  denn  im  ersten  Monate  (Muharrem) 
des  Jahres  35b  bemächtigte  sich  ja  schon  Karghujah  der  Stadt  Aleppo. 

ai)  Ueber  diese  Begebenheit  kann  man  den  Abulfeda  beym  Jahr  36j  nach- 
sehen  und  den  Abulfaragius  historia  Dynastiarum  p.  3ib  des  Textes. 
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34  £)  Dieser  halbe  Vers  gehört  zum  Albalir  -  Alwafir  mit  einiger  Ver¬ 
änderung  des  regelmäfsigen  Versmafses  und  Abkürzung  des  dritten  und 
sechsten  Fufses. 

'45)  Es  ist  dieses  der  Friede,  welcher  von  Karghujah  geschlossen  war,  und 
nach  w'elchem  jährlich  700000  Dirhem  bezahlt  werden  mufsten. 

36)  Dieses  setzt  voraus,  dafs  die  Bew'ohner  von  Aleppo  den  Tribut  von 
400000  Dirhem  nicht  bezahlten;  wahrscheinlich  weil  sie  glaubten,  der 
Herrschaft  der  Griechen  im  Anfänge  der  Regierung  des  Basil  und  Con¬ 
sta  ntin  sich  entziehen  zu  können.  Die  beyden  Kaiser  waren  durch 
die  Empörung  des  Ba  rdas  Sc  lern s  sehr  beschäftigt,  und  es  ist  auch 
möglich,  dafs  S  aahd  -  Aldaula  selbst  Truppen  mit  ihm  schickte,  denn 
Zonaras  berichtet,  dafs  der  Rebelle  die  Fürsten  von  Hainah,  Majja- 
farekin  und  die  Araber  mit  sich  verbunden  habe. 

37)  Hadats  ist  eine  starke  Festung  zwischen  Malat hia,  Somaisath 
und  Hara  lisch.  Sie  gehört  zu  der  Provinz  Alt  soghur. 

38)  Die  Georgier  werden  vom  Bo  ha -Aid  in  in  der  Geschichte  des  Zeläli- 
Aldin  und  vom  Ab  ulfarag  ins  Cardj  genannt;  allein  letzterer  sagt 
p.  377  des  arabischen  Textes  chara  d  ja  ’lcardjo  wahumu  ’lchasr, 
woraus  offenbar  wird,  dafs  die  Georgier  auch  den  Namen  alcliasr 
führen.  Wir  würden  glauben,  dafs  Alchasr  beym  Abulfaragius  für 
Aldjors  stände,  wenn  nicht  noch  in  einer  anderen  Stelle  unserer  Hand¬ 
schrift  fol.  64  r.  alchasr  für  Georgier  geschrieben  wäre.  Wir  glauben 
nicht,  dafs  unter  Aldjarsijjet  die  Georgier  zu  verstehen  seyen,  allein 
es  fehlt  uns  an  Hülfsmitteln  die  Sache  zu  berichtigen  und  genauer  zu 
bestimmen. 

39)  Das  Wort  Maid  an  bedeutet  sonst  ein  freyes  Fehl  im  Allgemeinen  und 
dann  einen  freyen  Platz  vor  dem  Thore.  Hier  aber  scheint  es  der  Platz 
bey  Aleppo  zu  seyn,  der  sonst  Maid  an  Al  ach  d  har  genannt  wird, 
und  nahe  bey  Aleppo,  wenn  wir  nicht  irren,  vor  «lern  Thore  von 
Kennisrin  sich  befand.  Conf.  Vita  Saladini  ed.  Schulten*  p.  3*. 
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*°)  Ueber  Dair  Simähn  ist  unser  Buch  Selecta  etc.  p.  56  Anin.  41  zu  ver¬ 
gleichen.  Es  gab  drey  Oerter  dieses  Namens.  Das  hier  genannte  ist 
nahe  bey  Antiochien  gelegen. 

41)  Die  sehr  mifsgllickte  Unternehmung  des  Roma  n  u  s  wird  von 
unserem  Schriftsteller  fol.  64  sqq.  ausführlich  beschrieben.  Auch  Zo  naras 
in  seinen  Annalen  und  Cedrenus  in  seinem  Historiarum  compendio  sind 
zu  vergleichen.  Tobbal  ist  ein  Flecken,  der  zum  Gebiete  Aleppo’s 
gehört,  in  der  Gegend  von  Ihsäs. 

■>2)  Es  ist  aus  dem  Arabischen  Texte  nicht  klar,  wer  der  Bittende  ist;  doch 
läfst  sich  wohl  nicht  daran  zweifeln,  dafs  es  Bacdjur  sey. 

Abulfeda  stimmt  mit  dem  unsrigen  überein  in  dem,  was  er  bey  111 
Jahre  373  über  Bacdjur  sagt.  Nicht  so  zuverlässig  scheint  er  in  dem 
zu  seyn,  was  er  beym  Jahre  378  berichtet,  Bacdjur  sey  selbst  gegen 
den  Munir  gezogen,  da  es  doch  wahrscheinlicher  ist,  dafs  er  aus  Furcht 
vor  den  Einwohnern,  sie  möchten  sich  in  seiner  Abwesenheit  empören, 
die  Stadt  nicht  verliefs,  da  auf  den  Besitz  derselben  Vieles  ankam. 
Abulfeda  giebt  Daria  als  den  Ort  an,  wo  die  Truppen  des  Bacdjur 
geschlagen  wurden. 

43  a')  Bender  bedeutet  nach  dem  Ramus  blos  ein  Hafen.  Es  ist  ein  Persi¬ 
sches  Wort,  welches  erst  in  der  spätem  Periode  in  die  Arabische  Sprache 
aufgenommen  zu  seyn  scheint.  Es  brachte  auch  wohl  nicht  alle  Bedeu¬ 
tungen  sogleich  mit,  denn  die  Bedeutung  von  Stadt ,  auch  ohne  Hafen, 
hat  das  Wort  wohl  erst  in  der  spätem  Periode  erhalten,  da  die  specielle 
Bedeutung  allgemeiner  wurde. 

13  £)  Herbelot  nennt  ihn  Abo  ul  Abbas  Ebn  Mohammed  Al  Darem  i 
Al  Massissi  und  sagt,  dafs  er  zu  Aleppo  in  einem  Alter  von  90 
Jahren  in  dem  Jahre  der  Hedjra  3gq  gestorben  sey.  Vid.  Herbelot 
Bibliotheque  orientale  unter  N  a  m  i.  Das  Gedicht  gehört  zu  der  Versart 
A  1  b  as  i  th. 
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44)  Mau  findet  bey  dieser  Person  ganz  ein  Persisches  Sprichwort  erfüllt. 
Wir  setzen  es  hierher  mit  latein.  Buchstaben,  und  schreiben  den  Vers  so 
wie  man  ihn  scandiren  mufs. 

Ahkibct  Gür-ki  sade  Giir-ki  schewed 
Gaer  dje  ba  Aa-demi  büsür-ki  schewed. 

«  Am  Ende  wird  doch  das  Junge  eines  Wolfes  Wolf,  wenn  es  auch 
bey  Menschen  grofs  wird.  » 

Sein  Vater  war  im  Jahre  333  vom  Saif-Aldaula  zu  Aleppo  als 
Kaclhi  (Richter)  eingesetzt.  Er  übte  in  diesem  Amte  Ungerechtigkeit, 
und  war  ohne  Rücksicht  auf  Recht  nur  darauf  bedacht,  dem  Saif-Al¬ 
daula  nützlich  zu  seyn.  Deswegen  soll  auch  dieser  bey  dessen  Tode 
gesagt  haben  «  dafs  sich  Gott  deiner  nicht  erbarme,  denn  du  erüffnetest 
mir  die  Thore  der  Ungerechtigkeit.  »  Siehe  Selecta  etc.,  p.  3g  der  Ueber- 
setzung,  und  p.  1 47  Anmerk.  220. 

,5)  Auch  Abulfeda  berichtet  dieses,  läfst  Rakkah  durch  einen  Vertrag 
mit  den  Kindern  des  Bacdjur,  worin  diesen  freyer  Abzug  mit  dem 
Ihrigen  bewilligt  wurde,  übergeben.  Entweder  unser  Schriftsteller  hat 
mehrere  Umstande  bey  dieser  Begebenheit,  wie  es  doch  nicht  wahr¬ 
scheinlich  ist,  falsch  berichtet,  oder  Abulfeda  erzählt  unvollständig 
und  unrichtig.  Da  Abulfeda  nicht  eigentliche  Quellen  für  diesen  Zeit¬ 
raum  benutzt;  sondern  nur  ans  gröfsern  Werken  ausschreibt  und  abkürzt, 
so  sind  ihm  wohl  nicht  selten  Fehler  bey  dieser  Zusammenziehung  begegnet. 
Es  wäre  überhaupt  zu  wünschen,  dafs  bey  der  Benutzung  Orientalischer 
Schriftsteller  mehr  auf  den  Vorzug  des  Einen  vor  dem  Andern,  als  aut  das, 
was  Einer  mehr  oder  weniger  hat,  gesehen  würde.  So  lange  wie  die 
Quellen  der  Orientalischen  Geschichte  nicht  durch  die  Critik  beleuchtet, 
und  ihre  Nachrichten  gesichtet  sind  (es  aber  ganz  zu  thun,  dazu  sind  wir 
noch  nicht  im  Stande),  ist  das,  was  w  ir  Geschichte  nennen,  weiter  nichts 
als  Sammeln  und  Nebeneinanderstellen  von  verschiedenen  Nachrichten, 
deren  Weith  oder  Unwerth  man  nicht  kennt,  keineswegs  Geschichte  im 
höheren  Sinne. 

/*6)  Für  die  Wörter  Ma  abkati  ’ljamino  jamin  steht  beym  Ab  u  1  fe  d  a : 
ma  taracat  li  ’ljamino  jaminan.  Aus  diesem  Grunde  und  weil  nach 
dem  Zeugnifse  des  Kainus,  abka  als  Verbum  effectivum  der  ersten  Form 
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den  Accusativ  regiert,  glauben  wir,  dafs  jaminan  für  jaminon  stehen 
müsse.  S aahd-Aldaula  scheint  uns,  (und  darin  stimmen  wir  mit 
Reiske  nicht  überein)  mit  dem  zweyten  jamin  den  Nebenbegriff  von 
glücklich  verbunden  zu  haben,  so  dafs  ein  Doppelsinn  darin  liegt,  nämlich: 
die  Rechte  (das  heifst  die  Rechte  bey  der  ich  schwor)  hat  keine  Rechte 
übrig  gelassen;  ich  kann  dir  also  keine  Rechte  reichen,  weil  durch  die 
Brechung  des  Schwurs  sie  aufgehört  hat,  liechte  oder  glückliche  zu  seyu. 
Er  scheint  darauf  anzuspielen,  dafs  er  werde  sterben  müssen. 
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